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Ein Erfolg der Volksbundbeſchwerde bezüglich des Elkernrech 
tagt — Die Erklärungen Zalestis und Streſemanns — Warſch 


Genfer Enttänuſchungen 


Rur, wer mit übertriebenen Hoffnungen auf die Vor⸗ 
Fange der Märztagung in Genf geblickt hat, lann jetzt von 
Enttäuſchungen ſprechen. Wir haben uns darüber Klarheit 
. daß die Erwartung, die ein Teil der Preſſe über 
Ergebnis gehegt hat, nicht eintreffen werde, weil eben 
m Völkerbund alle Vorausſetzungen fehlen. Er if und 
a 3 ahre hinaus eine Machtinſtitution ſein, gehand⸗ 
erben den Siegerſtaaten, die den größten Teil der 
hen don Zeit an als ihre Trabanten betrachten und 
fassen 990 Zeit zu Zeit auch ein wenig Gnade willfahren 
Ausdrr Fr wohl gerade jetzt in Genf nur zu deutlich zum 
Ausdruck kam Solange der Völkerbund eine ausſchließliche 
potztilige Inſtanz ſein wird und nicht der Rechtsgedanke 
zum Ausdruck kommt, wird man bei jeder Entſcheidung 
| damit rechnen müſſen, . ſich ganz der jeweiligen welt⸗ 
politiſchen ne anpaßt. And ſo iſt es auch auf der letzten 
| Tagung geweſen, die ſoeben ihren Abſchluß fand. 
Die deutſche Minderheit in Oſtoberſchleſten hat aller⸗ 
dings wenigſtens in einem Falle erwartet, daß ihren Wün⸗ 


ſchen eutſyprochen wird und er im Falle Alitz, daß der 


Gerichtsver ot 
d. Und wir 


fahr das grenzenloſe Vertrauen zu dem ganzen Gerichtsder⸗ 
en 1 
iſt. 


als wir erwarten. 
wahren, über 
n ihr objektives Urteil 


eee ee hat einen entſchridenden Sieg davonge⸗ 
di sus Kinder, die nicht ein andfrei deutſch ſprechen, i 
vn g = eitsſchule 2 
mi ber Wille der El send it, bezi 
5 tern ausſchlaggebend iſt, beziehungs⸗ 
Beh den nicht bungsberechtigten 15 5 i 
die Erziehun e Recht zu fordern, daß die Eltern oder 
erſcheinen mühe erechtigten zur Schulanmeldung perſönlich 


hözden zugeitanben, e wird auch den polniſchen Be⸗ 


Erziehungsberechtigte 1 fie nachprüfen dürfen, ob auch der 


die Anmeldun N f 
neue Nachprüfungag e haben. Welche Formen nun die 


Standpunkt liehen 1 


Aber immerhin hat hier der 
hat. Und ſchließlich kam zu der Erkenntnis, daß einige 
ö N 10 4 Interpreta⸗ 

1 deutſche und polniſche Regie⸗ 

zung aufgefordert {it dieser Finch in e 
gen zu treten um über die kommende . 
ſtat⸗ 


. Ueber den Verlauf der Minderheitsdebatte braucht 
hier kein Wort mehr verloren zu werden. So ein Fiasko, 


der 


Verfahrens vorhanden ſeien, würden derwandt werden. 


en die deutſche Minderheit vertreten 
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leſien vor dem Völkerbund 
ts — der Jall Ulitz bis zur Gerichtsentſcheidung ver- 
auer Freude über den Ausgang der Mindeitenfrage . 


Genf. Der Völterbundsrat behandelte in der Schluß⸗ 
sitzung ſeiner diesjährigen Frühjahrstagung am Sonnabend 
verſchiedene oberſchleſiſche Fragen. 


Nolniſchoberſchleſiſche Schulbeſchwerden 
Dien Bericht hierüber erstattete Botſchafter Adatſchi. Er 
teilte dem Rat mit, daß die deutſche und die poluiſche Regierung 
als Unterzeichner des Genfer Abkommens über Oberſchleſien 
überein gekommen wären, N 

in direkte Verhandlungen über die Auslegung einiger Punkte 

des Minderheitenablommens einzutreten. 
Die Verhandlungen ſollen unter den Vorſitz Adatſchis und 


unter Hinzuziehung des Präſidenten der Gemiſchten Kommiſſion. 


Salonder, ſtattfinden. Adatſchi ſchlug dem Rat ſodann vor, 
von einem Juriſtengutachten Kenntnis zu nehmen, nach dem 


* 


nicht die Rede ſein. 
von der Mitteilung der polniſchen Regierung Kenntnis nehmen 
ſolle, nach der Ulitz in Uebereinſtimmung mit dem Straſgeſetzbuch, 
das in Oberſchleſien in Geltung ſei, verhaftet und einem Gerichto⸗ 
verfahren unterſtellt worden ſei. Der Berichterſtatter fügte hinzu, 
er ſei überzeugt, daß die Behörden alles in ihren Kräften Ste⸗ 
hende tun würden, um das Verfahren zu beſchleunigen, damit 
nicht die Auffaſſung bei den Minderheiten entſtehe, die Maß⸗ 
nahme ſei nur gegen ſie gerichtet. re N 


Die Erklärung Zaleskis 

Hierguſ gab der polnische Außenminiſter Zales bi eine 
kurze Erklärung ab: Er könne nur wiederholen, daß das Ver⸗ 
fahren in den Händen des Gerichts liege, Es beſtehe daher weder 
für die polniſche Regierung noch für irgend eine internationale 
Organ dation die Möglichleit, einzuſchreiten. Die polniſche Ge⸗ 
richtsbehörde würde — ihren Gewohnheiten entſprechend — das 
Gerichtsverfahren mit Sorgfalt und Eifer durchführen. Alle 
Garantien, die nach der Geſergevung für die Oeffentlichteit des 
g Er 
könne betonen, daß das Verfahren nicht in der Richtung aus⸗ 
gelegt werden dürſe, als ob es gegen die deutſche Minderheit in 
Oberſchleſſen gerichtet jei. 125 ö N 


Skreſemanns Slellunanahme 
Unmittelbar nach der Erklärung Zalesbis verlas der deutſche 
Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann ſeine ſchriftlich feſt⸗ 
gelegte Erklärung, die vom ganzen Saal und den RNatsmitglie⸗ 

dern mit außerordentlicher Spannung angehört wurde: 
„Heer Präſident! In der Angelegenheit, die uns beſchäftigt, 
habe ich Kenntnis genommen von den Erklärungen, die der Be⸗ 


wie es ſeitens der minderheitenfeindlichen Preſſe dargeſtellt 
wird, iſt es beſtimmt nicht, Denn wir Minderheiten haben 
uns darüber wohl Nechenſchaft gegeben, daß mit dem erſten 
Nullen die Sache ſelbſt nicht gelöſt wird. Sie kam ins 
Rollen, der Dreierausſchuß muß ſich mit der Löſung be⸗ 
ſchäftigen und die Frage wird nie mehr von der Tages⸗ 
ordung der Völkerbundsſitzungen verſchwinden, bis ſie eben 
gelöſt ſein wird. And nicht immer werde es Briand und 
Chamberlain ſein, die in Genf Völkerbundsmuſik machen 
werden. Es werden auch andere Vertreter der franzöſiſchen 
und engliſchen Nation einmal in 10 5 erſcheinen, die mehr 


Herz und Würde für die Minderheiten ee werden, 


als es die beiden Vertreter der Machtpolitik Baldwins und 
Poincarees ‚find. And auf dieſen kommenen Völkerbund 
ſetzen wir unſere Hoffnungen. 


wird Aufgabe gerade der ſozialiſtiſchen Arbeitermaſſen ſein, 
aus ihm einen Bund der Völker, begründet auf dem Rechts⸗ 
gedanken, zu machen. en — 


due und Brefemann 


21 bes Leal he, Beenden som 
erhaftung des Geſchäftsführers Ulitz. 
tahme 


geführt werden ſoll, und daß der Vertreter Polens die in der 
Deffentlichteit des Verfahrens liegende Garantie dafür, 5 


1 5 offt Hat uns der Völkerbund 
auch nicht unſere Wünſche erfüllt, jo iſt er doch da, und es 


enen r 
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Zulaſſung von Kindern zu den Minderheitsſchulen in Oftober · . 
idjlefien, die nicht die Minderheitenſprache genügend beherrſchen, 
entgegen der Aufſaſſung der polnischen Regierung dennoch ſtatt⸗ 
haft ſei. h 
Ferner erklärten die Juristen, daß entgegen der Auffaſſung 
der polnischen Kegterumg z; „m m a 
die Erziehungsberechtigten nicht verpflichtet ſeien, perſönlich zu N 
der Anmeldung der Kinder zu den Minderheitsſchulen zu er⸗ 
ſcheinen und deshalb auch nicht verpflichtet ſeien, die Erklärung 
über die Sprachenzugehörigkeit des Kindes perſönlich abzugeben. 3 
Jedoch ſollen die polniſchen Behörden das Recht haben, die Er 8 
Härungen über die Sprachenzugehörigkeit dahin u 
prüfen, ob fie tatſächlich von den Erziehungsberechtigten 


zum Fal Utz 


0 
e danach an, daß der Pechez ge 5 
Ve ungedirektor der Zentrale bes Hergen Bekeundes 
in Kattowitz mit Sorgfalt und Schnelligkeit durch⸗ 


as 


daß es ſich nicht um ein Verfahren gegen Ulitz wegen j 

f feiner Eigenſchaſt als Führer der Minderheit handelnn 
fall. Wenn ich Wert auf dieſe Feſtſtellung lege, jo tue ich das 
deshalb, weil die Aufmerkſamkeit der Oeffentlichkeit durch den 
Vertreter Polens ſchon in der Dezemberſitzung des Völferbundes 
rates auf die Angelegenheit gelenkt worden iſt, indem er damals 
darauf hinwies, daß Ulitz unter Anklage ſtehe und nur der ihm 
als Abgeordneten zum Schleſiſchen Sejm zuſtehenden Immunität 

auf freiem Fuß geblieben ſei. Wenn ein Einzelfall, 
als der ſich der Fall Alitz an und für ſich darſtellt, in diefer 
Weiſe vor den Völkerbundsrat als beſonders charakteriſtiſch hin⸗ 
geſtellt worden iſt, ſo ſtempelt ihn ſchon dieſe Tatſache 190 
zu einer Angelegenheit von beſonderem politiſchen 
N Intereſſe, deren Bedeutung über den Charalter 
eines Einzelfalles hinausgeht. e 
Ich würdige durchaus den Grundſatz der Unabhängigkeit de 
ordentlichen Rechtspflege und habe Verſtändnis dafür, daß die 


has 


\ 
rat zurückzukommen. e | 

Nach dieſer Erklärung Streſemanns wurde der Bericht des a 
Votſckafters Adatſcht im Fall Alitz ohne weitere Aussprache 225 
vom Rat bei Stimmenthaltung des deutſchen Ratsmit⸗ 
gliedes Dr. Streſemann angenommen. & a, { 


Beſchwerde eines Tarnowiher Kuapp 
Sihaftsiefrefärs wegen Entlaffung 
und wegen Schulſchikanen 
Adatſchi erſtattete ferner einen Bericht über die Ber 
ſchwerde des ſich zur deutſchen Minderheit bekennenden Knapb⸗ 
ſchaftsoberſekretärs Norbert Lubos, der gegen die Zwangs⸗ 
maßnahmen polniſcker Schulbehörden und ſeine Entlaſſung Be⸗ 
ſchwerde erhebt, die darauf zurückzuführen iſt, daß er ſeine Kin⸗ 
der in die deutſche Minderheitsſchule ſchickte. Der Berichterſtat⸗ 
ter ſtellte feſt, daß nach Auffaſſung der polniſchen Regierung ſie 
für die Haltung der Direktion eines privaten Unternehmens 
nicht verantwortlich zu machen ſei. Zu der Tatſache, daß ge⸗ 
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wiſſe Beamte der Schulabteilung der Wojewodſchaft einen Drud 
auf die Beamten der Privatſchulen ausgeübt hätten, damit die 
Kinder aus der deutſchen Minderheitsſchule herausgenommen 
werden, erklärt der Bericht, daß die polniſche Regierung unver: 
züglich eine Unterfuhung hierüber einleiten würde. Der Be: 
richt wurde ohne Ausſprache vom Nat angenommen. 


Polniſche Beſchwerden aus Deutiſch⸗ 
| Oberſchleſien 


Anſchließend nahm der Rat die Prüfung dreier Beſchwer⸗ 
den des Polenbundes aus Deutſch⸗Oberſchleſien vor, die ſich auf 
den Gebrauch der polniſchen Sprache im Verkehr mit deutſchen 
Eiſenbahnbeamten, ferner den Gebrauch der polniſchen Sprache 
Sf deutſchen Volksſchulen in Deutſch⸗Oberſchleſien, ſowie 
Schwierigkeiten der deutſchen Paßbehörde gegenüber Angehöri⸗ 
gen der polniſchen Minderheit anläßlich einer Wahlfahrt nach 
Cenſtochau beziehen. Auf Vorſchlag des Berichterſtatters be⸗ 
ſchloß der Rat, von der Beſchwerde des Gebrauches der polni⸗ 
ſchen Sprache im Verkehr mit den deutſchen Eiſenbahnbeamten 
und den Bemerkungen der deutſchen Regierung Kenntnis zu 
‚nehmen, nach denen in befriedigender Weiſe den zum Gegenſtand 
1. Beſchwerde gemachten Vorfälle Rechnung getragen worden 


Zugleich bezeichnete der Rat es als wünſchenswert, daß, be⸗ 
vor derartige Fälle vor den Rat gebracht werden, alle anderen 
Beſchwerde wege erſchöpft fein müßten. Zu der zweiten Bes 
ſchwerde wegen des Gebrauches der polniſchen Sprache in den 
deutſchen Volksſchulen Deutſch⸗Oberſchleſiens liegen dem Rat 
Bemerkungen der deutſchen Regierung vor, nach denen der Ober⸗ 
präfident von Oberſchleſien bereits am 15. Dezember v. Is., 
eine Mahnung an die oberſchleſiſche Lehrerſchaft gerichtet hat, 
in der ſie auf die beſondere Pflicht aufmerkſam gemacht wird, 
die gerade die Lehrerſchaft auf dem Gebiete der Wahrung der 
Minderheitenrechte hat. Anſchrift dieſer Kundgebung des Ober⸗ 
een Dr. Proske ik dem Völkerbundsrat vorgelegt 
worden. 

Der Berichterſtatter hält dieſe von den deutſchen Behörden 
getroffenen Maßnahmen für geeignet, die Beunruhigung der 
Minderheiten zu zerſtreuen und hat dem Kat vorgeſchlagen, ſich 
darauf zu beſchränken, von den Erklärungen der deutſchen Res 
gierung mit Genugtuung Kenntnis zu nehmen und die Hoff⸗ 
nung auszudrücken, daß dank der getroffenen Maßnahmen ähn⸗ 
liche Vorfälle ſich nicht wiederholen werden. 


Das Echo in Warſchau 


Warſchau. Die geſamte polniſche Preſſe feiert die Ent⸗ 
ſcheidung des Völkerbundsrates zum Fall Ulitz als einen 
weiten großen Sieg Polens über Deutſchland. Die Blätter 
agen, der hauptſächlich gegen Polen gerichtete Plan Streſe⸗ 
manns, die Minderheiten unter Deutſchlands Fittiche zu 
nehmen und ihren Kampf gegen die Regierungen zu führen, 
ſei vollkommen zuſammengebrochen. . 


Juſammenſtöße zwiſchen Polizei 
und Kommuniſten in Berlin 

Berlin. Im Anſchluß an die Kundgebung des Antifa ⸗ 
ſchiſten⸗Kongreſſ s im Zirkus Buſch kam es in der Nähe 
des Zirkus und in den angrenzenden Straßen zu Zuſammmen⸗ 
ſtößen zwiſchen der Polizei und einigen Teilnehmern an der 
Veranſtaltung. Einige kommuniſtiſche Trupps fü ten ſich nicht 
den Anordnungen der Polizei, jo daß mehrere tungen vor⸗ 
genommen wurden. Unter den Feſtgenommenen befand ſich auch 
der Kommuniſtenführer Max Hölz, der eine polizeiliche Ab⸗ 
Iperrung durchſchreiten wollte. Im Anſchluß an dieſe Zuſammen⸗ 
ſtöße in der Umgegend des Zirkus Buſch kam es auf dem Hacke⸗ 
ſchen Markt zu einem erneuten Vorgehen der Polizei gegen Teil⸗ 
nehmer an der Kundgebung, wobei die Polizei vom Gummi⸗ 
knüppel Gebrauch machte. Auch in der Münzſtraße und den 
angrenzenden Straßen mußte die Polizei einſchreiten und die 
dort verſammelten Leute auseinandertreiben. Die Münzſtraße 
wurde dann polizeilich geräumt, um ſie für den Verkehr freizu⸗ 
machen. Es kam zu verſchiedenen Verhaftungen. Nach ihrer 

nehmung wurden die Zwangsgeſtellten freigelaſſen, darunter 
auch Hölz. — Am Nachmittag kam es in der Skalitzer Straße 
u der Aufloſung eines geſchloſſeren Zuges von National 
ozialiſten, wobei 16 Nationalſozialiſten zwangsgeſtellt, nach 
ihrer Vernehmung aber wieder entlaſſen wurden. ur 


Keine Löſung der Minderheitenfrage in Genf 
Der Völkerbundrat hat die Debatte über die Minderheitenfrage wieder einmal vertagt, indem er die Einſetzung eines Dreier⸗ 


Komitees zum Studium dieſer Frage beſchloſſen hat. 


Das Komitee, das für die Juni⸗Tagung des Völkerbundrates feinem 


Bericht ausarbeiten ſoll, beſteht (von links) aus dem ſpaniſchen Ratsmitglied Quinones de Leon, dem japaniſchen Botſchafter 
Adatſchi und dem engliſchen Außenminiſter Chamberlain. 


England für eine Weltausgleichsbank 


London. Das am Sonnabend von dem Keparationskomitee 
in Paris veröffentlichte Kommunique wird von einem Teil der 


fel angenehmer, als Barzahlungen. Auch einige Gläubigerſtaa⸗ 
ten würden keine Einwendungen dagegen haben. In der deut⸗ 


Sonntagsblätter ohne Kommantar wiedergegeben. Der Gedanke ſchen Induſtrie ſei ſehr bedeutendes ausländiſches Kapital in⸗ 


der Errichtung einer Weltausgleichsbank findet in England nicht 
ingeteilte Zuſtimmung. Die Sunday Times veröffentlichen un: 
ter der Ueberſchrift: „Ein gefährlicher Plan“ einen kurzen Ar⸗ 
tikel, der ſich auf die Gerüchte ſtützt, daß die Reparations⸗ 
ſachverſtändigenpläne für eine Ausdehnung der deutſchen Re⸗ 
parationsſachlieferungen erörtert. Die Schädigung der britiſchen 
Intereſſen durch dieſe Pläne brauche nicht erörtert zu werden. 
Umfangreiche Sachlieferungen ſeien für Deutſchland ohne Zwei⸗ 


Warſchau. Wie die Preſſe aus Lemberg berichtet, 
ſollte dort am Sonnabend um 3 Uhr ein erſchoſſener Ukrainer 
beſtattet werden. Da die Behörden Kundgebungen auf dem 
Friedhof befürchteten, wurde die Brerdigung ſchon um 1 Ahr 
in aller Stille vorgenommen. Zur urſprünglich ſeſtgeſetzten 
Zeit fanden ſich etwa 400 Ukrainer auf dem Friedhof ein 
und wollten an dem Grab einen Kranz mit den ukra:niſchen 
Nationalfarben niederlegen. Die Polizei ſah fi veranlaßt 
einzuſchreiten, wobei es zu ſchweren Zuſammenſtößen mit 
der Menge kam. Die Ukrainer bewarſen die berittene Po⸗ 
lizei mit Schneebällen, worauf 11 J von der Waffe Ge⸗ 
brauch machte und die Menge mit flachen Säbelhieben zu⸗ 
rücktrieb. Viele Ukrainer trugen Verletzungen davon und 
mußten in das ukrainiſche Krankenhaus gebracht werden. 
Von den Polizeibramten wurden 6 verwundet. 14 Ukrainer 
wurden verhaftet. 


Die große faſchiſtiſche Führer 


1 


Rom. Am Sonntag fand in Rom die 5. Jahresverſamm⸗ 
lung aller Führer des Faſchismus in der Oper ſtatt. Seit Mit⸗ 
tag waren alle Zugangsſtraßen zur Oper abgesperrt. Von 14 
Uhr ab verſammelten ſich die 4000 faſchiſtiſchen Führer. Bei der 
Tagung handelt es ſich um eine große und eindrucksvolle Kund⸗ 

ebung des Faſchismus, wie ſie ſeit dem Beſtehen des neuen 
taliens nicht ſtattgefunden hat. Im Mittelpunkt der Veran⸗ 
ſtaltung ſteht eine Rede Muſſolinis, die den Auftakt für die 
Vorbereitungen zu der am 24. März ſtattfindenden Volksab⸗ 
ſtimmung bilden wird. i 
Jugzufammen ſtoß bei Hamm 

Hamm. Nach einer Meldung des „Weſtfäliſchen Kuriers“ 
ſtieß am Sonntag abends der D⸗Zug 40 Berlin —Köln in Heſſen 
vor der Einfahrt in den Vorbahnhof Hamm infolge dichten Ne⸗ 


veſtiert, das naturgemäß an einem Gedeihen der deutſchen Wixt⸗ 
ſchaft intereſſiert ſei. Großbritannien jedoch habe von einer 
Ausdehnung der Sachlieferungen nichts zu gewinnen, aber viel 
zu verlieren. Es hieße die Fehler der Nachkriegszeit auf die 
Spitze treiben, wenn die Endregelung der Reparationen in einer 
Form vorgenommen würde, die zu einer Förderung des Han⸗ 
dels der geſchlagenen Nationen und zur Schädigung der Wirk 
ſchaftsverhältniſſe der deutſchen Hauptgläubiger führen würde. 
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bels auf einen Viehzug auf. Die letzten Wagen des Viehzuges 
wurden völlig zertrümmert, wobei 60 Tiere umkamen. Von den 
Reiſenden des D⸗Zuges wurden drei verletzt. Der Hilfszug von 
Hamm war nach 20 Minuten zur Stelle. Kurz darauf ſtellten 
ih Feuerwehr und Sanitätskolonnen ein. Die Unglücksſtelle 
bildet einen großen Trümmerhaufen. Die Schienen find ver⸗ 
bogen. Die Strecke iſt vorläufig geſperrt. 


Hamm. Wie die Telegraphen⸗Anion zu dem Zugzuſammen⸗ 
ſtoß ergänzend erfährt, find die ſieben letzten Wagen des Vieh» 
zuges vollkommen zertrümmert. Außerdem trug die D⸗Zug⸗ 
Lokomotive leichte Beſchädigungen davon. Bei den 60 getöteten 
Tieren handelt es ſich um Rinder. Entgegen der erſten Meldung 
hat nur ein Paſſagier des D⸗Zuges leichte Kopfverletzungen da⸗ 
vongetragen. Der D⸗Zug 40 wurde nach Ahlen zurückgezogen. 
Die Reifenden waren bei der Weiterreiſe einſtweilen auf den 
nächſten Perſonenzug angewieſen. Die Urſache des Zuſammen⸗ 
ſtoßes iſt noch nicht geklärt. 


| Sion der oitniichen Mecheiter regierung 


Riga. Die eſtniſche Linksregierung war ſeit Wochen hefti⸗ 
gen Angriffen der Rechtsoppoſition ausgeſetzt. Die Attacke des 
Bürgertums, die insbeſondere dem ſozialiſtiſchen Miniſterpräſi⸗ 
denten Rey galt, iſt jetzt kläglich zuſammengebrochen. Die 
Fraktion der Arbeiterpartei ſprach ihren Miniſtern ihr volles 
Vertrauen aus. Ein linksbürgerliches Mitglied der Koalition 
erklärte, daß kein Anlaß zum Rücktritt der Regierung beſtehe. 
Die Regierungsmehrheit iſt damit bis auf weiteres geſichert. 
In vier Wochen finden die regulären Neuwahlen ſtatt. 

Die Regierung hat alle kommuniſtiſchen Verſammlungen 
verboten. Sie ſah ſich hierzu durch die von Moslau aus gelei⸗ 
tete und finanzierte ſtaatsfeindliche Politik der Kommuniſten ge⸗ 
zwungen. 


AmAlfar 


Roman von E. Werner. 


30) 

Das Dorf N., der Bezirk des Pfarrers Clemens, war einer 
jener einſamen hochgelegenen Bergorte, die nut während der 
einen Hälfte des Jahres im Verkehr mit der Ebene drunten 
ſtehen, während der andern aber durch Herbſtſtürme, Winter⸗ 
ſchnee und Früjahrswaſſer faſt gänzlich davon abgeſchnitten, ja 
zeitweiſe gar nicht zu erreichen ſind. Eng zuſammengedrängt 
lag das Dörſchen auf ſeinem Hochplateau da, dicht um die in der 

itte befindliche Kirche geſchart, als ſei es des Schutzes der⸗ 
ſelben bedürftig, und in der Tat, klein und ſchutzlos genug ſah 
es aus, inmitten der hohen Schneegebirge, die es rings umla⸗ 
gerten und ſo rieſengroß auf die winzigen Menſchenwohnungen 


herabblickten, die ein einziger ihrer Stürme vernichten konnte. 


Spärliches, verkrüppeltes Tannengehölz ſäumte den Rand des 
Plateaus, die Wälder begannen erſt weiter unten, wo der Weg 
ſich ins Stromtal hinabneigte. Es war freilich keine Poſtſtraße, 
und es hatte ſelbſt in der guten Jahreszeit ſeine Schwierigkeit, 
N. anders als zu Fuße zu erreichen. 
Aus der Tür des Pfarrhauses, deſſen Aeußeres hinreichend 
verriet, daß es nur eine ſehr arme Gemeinde war, die man dem 
Pfarrer Clemens zugewieſen, traten zwei Geiſtliche und ſchritten 
langſam durchs Dorf, hin und wieder einen ehrfurchtsvoll ge⸗ 
ſpendeten Gruß erwidernd, oder ein Kind ſegnend, das herbei⸗ 
gelaufen kam, den würdigen Herren die Hand zu küſſen. Als 
fie die Häuſer Hinter ji hatten und ins Freie traten, überfiel fie 
der kalte Bergwind mit doppelter Gewalt. - 
„Sie ſollten umkehren, Hochwürden“, ſagte der Jüngere, ſei⸗ 
nen Mantel feſter um die Schulter ziehend. „Die Luft iſt allzu 
rauh; es ſieht aus, als ſollten wir wieder Sturm bekommen.“ 
Der Aeltere ſchüttelte das Haupt. „Bis zum Kruzifix be⸗ 
gleite ich Sie jedenfalls, lieber Benedikt. Ich ſchone mich ſchon 
über die Gebühr, ſeit Sie hier ſind. Der kurze Gang wird 
wohltun.“ | 
Benedikt erhob keinen Einwand weiter, 
einige Minuten lang ſchweigend vorwärts, 


Ä 
und ſie ſchritten 
dann begann der 


Pfarrer von neuem das Geſpräch. 


„Wenn nur dieſer tägliche Gang nach der Wallfahrtskapelle 


nicht wäre! Ich kann mich dabei nie einer gewiſſen Sorge um 


Sie erwehren. 


Predigen unterſagt 


„Weshalb?“ fragte Benedikt gelaſſen. 
allzu weit.“ 

„Aber gefährlich! Sie müſſen dabei ſtets die „wilde Klamm“ 
paſſieren, einen der ſchlimmſten Punkte des ganzen Gebirges. 
Im Sommer mochte das noch hingehen, aber jetzt, wo die fort⸗ 
währenden Regengüſſe den Felsboden glatt und ſchlüpfrig ma⸗ 
chen, wo man nie wiſſen kann, ob die Brücke auch wirklich den 
letzten Stürmen Widerſtand geleiſtet hat —“ 

„Die Bauern wählen ja ſtets dieſen Pfad, um den Weg ins 
Tal abzukürzen!“ unterbrach ihn der junge Prieſter. 


„Ja, unſere Bauern! Die ſind im Gebirge geboren und auf⸗ 
gewachſen. Solch ein Fuß gleitet nicht ſo leicht und weiß ſich 
ſelbſt im Sturze noch zu halten und anzuklammern; der Ihrige 
dagegen — ich kann mir nicht helfen, ich ſehe Sie jedesmal mit 
Sorge gehen und bin erſt ruhig, wenn ich Sie ſicher wieder im 
Pfarrhauſe weiß.“ a 

„Ich bin ſchwindelfrei,“ ſagte Benedikt ruhig, „und überdies 
kann ich den Leuten nicht eine Gewohnheit nehmen, die ihnen 
ſeit Monaten ein Bedürfnis geworden iſt, wie dieſe tägliche 
Meſſe in der Wallfahrtskirche.“ 

„Vorgeſchrieben iſt ſie aber keineswegs!“ wandte der alte 
Pfarrer ſchüchtern ein. „Ich ſelbſt — nun freilich, meine Kräfte 
hätten ſchon längſt nicht mehr ausgereicht zu ſolchen täglichen 
Strapazen, ich mußte ſie für die notwendigſten Gänge zu Kran⸗ 
ken und Sterbenden ſchonen — ich ſelbſt habe nur an Wall⸗ 
fahrtstagen dort Gottesdienſt gehalten.“ { 


„Es iſt aber eine unendliche Erleichterung für die Bewoh⸗ 
ner all der einzelnen und zerſtreuten Gehöfte, wenn ſie nicht je⸗ 
desmal den beſchwerlichen Weg bis N. zu machen brauchen. Sie 
ſparen Zeit und Kräfte, die ihnen beide für die Arbeit ſo not⸗ 
wendig find, und ich habe Muße genug, zumal jetzt, wo“ — hier 
zuckte ein bitterer Tr um feine Lippen — „wo mir das 

ft, und ich höchſtens noch die Zeremonien 
ausüben darf. Ueberdies gehe ich ja morgen den Gang zum 
letztenmal.“ 5 0 

Der Pfarrer blickte wie erſchreckt auf. „Zum letztenmal?“ 

„Nun, Sie willen doch, daß ich nach dem Stifte zurückberu⸗ 
fen bin?“ g 

„Aber hoffentlich nur auf einige Tage.“ 

Benedikt ſchüttelte finſter das Haupt. „Man wird mich 
ſchwerlich zurückkehren laſſen, ich kenne den Prälaten! Das ge⸗ 
ringe Maß von Freiheit, welches dieſes Amt mir ließ, hat ſich 


U 


„Der Weg iſt nicht | 


— 


4 als zu groß erwieſen; er wird nicht ſäumen, es mir zu 
entziehen.“ 5 N 

„Sie meinen Ihre Predigt am letzten Kirchentage? Herr 
Bruder, Herr Bruder!“ Die Stimme des Greiſes zitterte, aber 
er brach ab, als er das Stirnrunzeln des jungen Prieſters ge⸗ 
wahrte. „Nun, ich mag Sie nicht auch noch damit quälen; aber 
ich kann mich im tiefſten Innern der Angſt nicht erwehren. Blei⸗ 
ben Sie hier, Benedikt! Schützen Sie Krankheit vor, oder ſuchen 
Sie die Rückkehr unter irgend einem andern Vorwand hinauszu⸗ 
ſchieben; es iſt nichts Gutes, was man im Stifte gegen Sie 
braut! Hier ſind Sie ſicher, die Gemeinde hängt mit Begeiſte⸗ 
rung an Ihnen und würde Sie nötigenfalls verteidigen; in un⸗ 
ſerer Mitte wird man es nicht wagen, Sie anzugreifen.“ 

„Ich gehe!“ erklärte Benedikt entſchieden. 

„Aber man hegte ſchon längſt Mißtrauen gegen Sie“, fuhr 
jener dringender fort. „Unſer Schullehrer — ich mag dem Manne 
nichts Uebles nachreden, da ich keine Beweiſe habe; aber es hat 
mir nie gefallen, daß er ſich gleich vom erſten Tage an mit ſo 
auffallender Dienſtbefliſſenheit an Sie drängte. Sie waren nie 
vorſichtig genug mit Ihren Büchern, Ihren Schreibereien; ich 
fürchte, ſie ſind mehr als einmal unterſucht worden. War doch 
auch mir befohlen —“ er ſtockte und ſah verlegen zu Boden. 

„Hat man Sie auch zum Spion erniedrigen wollen?“ fragte 
der junge Prieſter bitter. „Ein trauriges Amt, zumal wenn es 
gegen den Gaſt geübt wird, der ſeit Monaten unter dem Dache 
des Hauſes ſchläft!“ 

„Was ich berichte, ſchadet Ihnen nichts, Herr Bruder“, ent» 
gegnete der Greis ſanft. „Mögen ſie mich immerhin im Stifte 
einen alten Schwachkopf nennen, der nicht ſieht und hört, was 
um ihn her vorgeht, ich will das lieber ertragen, als Sie mit 
einem unvorſichtigen Worte in Gefahr ſtürzen.“ 

Benedikt antwortete nicht, er ſtreckte ihm nur ſtumm die 
Hand entgegen. Er | 

„Nicht wahr, Sie bleiben?“ hob der Pfarrer nach einer kur⸗ 
zen Pauſe wieder bittend An. 5 

„Ich kann nicht! Glauben Sie nicht, daß ich der Milde des 
Prälaten allzufehr vertraue. Ich weiß, was mich erwartet, oder 
ahnte es wenigſtens, aber um Ihren Rat zu befolgen, müßte mir 
mehr am Leben liegen. Ich verſichere Ihnen, es iſt mir ſehr, 
ſehr gleichgültig, ich mag auch nicht einmal die Hand rühren, um 
es zu retten.“ 

Sie hatten inzwiſchen das Kruzifix erreicht, das am Rande 
des Plateaus ſtand, gerade dort, wo der Weg nach der Wall⸗ 
fahrtskirche fi) abneigte: die beiden Geiſtlichen blieben ſtehen. 

(Bortjegung folgt.) \ 
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Erinnere dich dran! 


Stadt im Schnee, verwehte Straßen in der Stadt. Das 
ind keine ſehr angenehmen Mitteilungen, die wir leſen oder 
us anhören mußten. Wir ſehen ſofort, alle nur mit Ver⸗ 
pätung verkehrenden Straßenbahnen oder Omnibuſſe, den: 
ien an das zeitraubende Warten in kaltem Schneewind, bis 
es dann joweit war, daß ein „Kaſten“ endlich ankam und 
wir fahren konnten. Eine Kette von Leiden begleitete uns 
in dieſen ſchrecklichen Tagen auf unſerm Wege, angefangen 
bei den Ohren, fortgeſetzt bei der Naſe, den ſchlotternden 
Beinen und den ausgleitenden und ſich vor Kälte krümmen⸗ 


N den Füßen. Es hieß oft ohne viel Vorſicht durch den Schnee 


der Straße waten. Von Bür Re war nämlich in 
dieſer Zeit keine Rede. Es gehe), aß der ſonſt ſoviel 
nachdenkende, intrigierende Menſch auf dieſes Denken ver: 
zichtete und machte, daß er ſchnell ins „Geſchäft“ kam, wie 
mancher auf ſeine Arbeitsſtelle ſo zu ſagen pflegt. 12 
Fein, daß, die Sonne und ein vie je ender Südwind 
uns künden, daß dieſe ſchreckliche Zeit ald vorüber iſt! 
Wir ſind nämlich dann gewiß von dieſen Eis: und Schnee 
plagen befreit und werden froh und der Sonne dankbar da⸗ 
für ſein. In dieſen Tagen werden wir aber ganz jener 
Menſchen vergeſſen, die uns jene vergangene, ſonneloſe 
Schneewehenzeit ertragen halfen. Erinnern wir uns an 
ie Schneekehrerkolonnen, die wir an jenen fraglichen ver⸗ 
wehten Tagen, wenn uns die Kälte die Ohren und die Naſe 
zwickte, mit den halben Augen noch gelegen haben. Es war 
noch finſter, und der Schneehimmel hing ſo niedrig, daß man 
N dem Kopfe daran ſtoßen konnte. Erinnern wir uns der 
> Anner und Frauen, die ſtundenlang besos den Schnee 
re den Trottoirs und den Straßen wegbeſorgten, bis bie 
St t wieder blank und adrett, wie diese für eine moderne 
Stadt gehört, ausſah. Keiner von dieſen Vielen, die, nicht 
gerade für viel Geld, dieſe Arbeit machten, konnte über 
dieſe Kälte mäßig jein und nicht arbeiten, wenn noch ſo 
ein ſteifer Nordoſt ihm an ſeinem Geſicht zerrte. Du 
. zu 25 eine ſaubere Straße haben, auf der du 
eſſer als am Morgen gehen könnteſt, erinnere dich dran 
und der Straßenarbeiter machte das. Alle Schnee⸗ und Eis⸗ 
leiden werden bald vorüber ſein, auch die großen, vollgela⸗ 
denen Schneekarren werden nicht mehr durch die Stadt 
ſchwanken, fein iſt das, aber erinnere dich, wenn du di 
darüber bei deinem Nächſten äußerſt. Erinnere dich daran 


——— — 


5 Gebirgsſchläge 
4 Im 83 15 der Kurſten⸗ Zentrum Grube 
— Karf, erfolgte in der 500⸗ister-Soſle ein hef⸗ 
tiger Gebirgsſchlag, der mehrere Opfer, darunter auch zwei 
ieee Bergleute) forderte. Es verunglückte der 
Häuer Peter Kuharski r un Verletzungen erlit⸗ 
ten — Son Aud Hajok und Wrobel aus Siemiano⸗ 
uit eldesieil waren 39 M 1 
ahne ihre Kleider und das Geähe el rk 
Fanden wieberhalte ſich der 10 4 lag, aber ohne je⸗ 
einen Spee ki Die orte in der Lage, ohne 
i e ga 
au 2 e g Inge oche ang von der abgeſetzten 


Ein inkereſſanter Beleidigungsprozeß 


Der Artikel 5 des Organiſchen Statutes beſtimmt, daß das 
Steuerſyſtem in Schleſien und ferner das Verhältnis der Dans 
desſteueradminiſtration zu der Staatsſteuerverwaltung eine Ders 
änderung durch gleichlautende Geſetze in Polen und in Schleſten 
geregelt wird. Nun > die gleichlautenden Geſetze weder in 
Schleſten noch in Polen erſchienen, weshalb die Steuervor⸗ 
ſchriften, noch von früherher in Kraft ſtehen. Es ſind das ſolche 
Steuergefehe, die im Organiſchen Statut aufgezählt find. 

1. Alle Steuergeſetze, welche am 1. Januar 1919 in Kraft 
waren; 2. alle neuen Steuergeſetze, welche durch die deutſche 
oder preußiſche Regierung bezw. durch die Interalliierte Kom⸗ 
miſſion nach dem 1. Januar 1919 eingeführt und vom Schleſi⸗ 
ſchen Seim nicht aufgehoben wurden. 3. Geſetze, die durch den 
Schleſiſchen Seim als Zuſchläge zu den indirekten Steuern be: 
ſchloſſen werden, die aber ohne Zuſtimmung des Finanzminiſte⸗ 
riums 100 Prozent nicht überſteigen dürfen. 4. Alle jenen 
Steuergeſetze und Gebühren, welche zwar durch den Seim nicht 
beſchloſſen wurden, aber durch die Zentralregierung für den 
ganzen Staat eingeführt wurden. In ſolchen Fällen treten 
dieſe Steuergesetze in der ſchleſiſchen Wojewodſchaft an Stelle 
der alten bis jetzt in Geltung ſtehenden Steuergeſetze. Die Be⸗ 
ſtimmungen des Organiſchen Statutes ſind ziemlich klar. Es 
ſteht dem Schleſiſchen Seim noch das Recht zu alle neuen Steuer⸗ 
geſetze den Verhältniſſen entſprechend anzupaſſen und zwar 
durch Aufhebung bezw. Abänderung der alten Geſetze. f 

Die Zentralregierung hat von dem ihr im Organiſchen 
Statut eingeräumten Recht ausgiebig Gebrauch gemacht. Sie 
hat das Grundſteuergeſetz, ferner das Einkommenſteuergeſetz, 
das Gewerbeſteuergeſetz, das Vermögensſteuergeſetz und das 
Stempelſteuergeſetz bei uns eingeführt. Bei manchen dieſen 
neuen Steuergeſetzen wurde der Schleſiſche Seim überhaupt nicht 
gefragt, ſondern vor vollendete Tatſachen geftellt. Bekanntlich 
hat die Zentralregierung das Tabak⸗ und Spiritusmonopol 
eingeführt ohne den Schleſiſchen Seim gehört zu haben. Nach 
dem Organiſchen Statut blieb dem Sejm vorbehalten von dem 
Tabak- und Spiritushandel, die Steuer einzuziehen, nachdem je⸗ 


Aus 
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doch dieſer Handel monspolifiert wurde, wurden die Hauptein⸗ 
nahmen der ſchleſiſchen Wojewodſchaft durch den Staat entzogen. 
Der Schleſiſche Seim hat die Monopolgeſetze bezw. ihre Aus⸗ 
dehnung auf die ſchleſiſche Wojewodſchaft nicht gebilligt. Da⸗ 
für aber hat der Schleſiſche Seim das polniſche Börſengeſetz und 
das Kapital⸗ und Kenteniteuergejeg auf die Wojewodſchaft aus⸗ 
gedehnt und eine Reihe der alten Steuergeſetze abgeändert, die 
aber durch die Ausdehnung der neuen polniſchen Steuergeſetze 
die wir bereits erwähnt haben aufgehoben wurden. 5 

Der Bereich der Steuergeſetzgebung des Schleſiſchen Sejms 
wurde durch die Einführung der vielen neuen Steuergeſetze 
durch die Zentralregierung derart eingeengt, daß dem Schleſi⸗ 
ſchen Seim faſt gar keine Betätigungsmöglichkeit auf dieſem 
Gebiete übrigblieb, denn alles was aus Schleſien geholt wer⸗ 
den kann, beſorgt die Zentralregierung. Das einzigſte ſchleſi⸗ 
ſche Steuergeſetz, was der Schleſiſche Seim ſchaffen konnte. war 
das Geſetz vom 8. Februar 1928 über den ſchleſiſchen Wirtschafts ⸗ 
fonds, der für Bauzwecke verwendet wird. Gerade die Steuer⸗ 
frage erfordert dringend einer Regelung und die Aufgabe des 
Schleſiſchen Seims kann nicht allein auf die Unifizierung der 
Steuerfrage beſchränkt werden. Eine weitere dringende Frage 
iſt die Regelung der ſogenannten Tangente über die alle ſchle⸗ 
ſiſchen Bürger im Unklaren ſchweben. Ueber dieſe Tangente 
heißt nur ſoviel, daß der ſchleſiſche Staatsſchatz einen Teil der 
Einnahmen gemäß der Bevölkerungszahl und der Steuerkraft 
dieſer Bevölkerung an die Zentralregierung abführen wird. 
Es entzieht ſich unſerer Kenntnis ob überhaupt und in welcher 
Höhe dieſe Tangente gezahlt wird. Eine ſolche Zahlung leiſtet 
keine zweite Wojewodſchaft in Polen obwohl überall dieſelben 
Steuergeſetze in ganz Polen in Anwendung ſtehen. Wir erſehen 
daraus, daß uns das Organiſche Statut auf dem Steuergebiete 
vor den Finanzplänen der Zentralregierung nicht zu ſchützen 
vermochte. da wir bereits alle polniſchen Steuergeſetze auch in 
unſerer Wojewodſchaft haben und falls noch welche kommen 
ſollten, auch ſicherlich erhalten werden. 


tzinſtimmige Ablehnung des Statuts des Kommunalen Arbeitsnachweisbüros 


in Rosdzin — 


geregel 


Man einigt ih. — 1 erhält weitere 1000 Zloty treter Iſſel zum Schluß aber ganz plötzlich mit dem Antrag kam, 


hnegeld. 


Vor dem Einzelrichter hatte ſich am vergangen s 
abend der verantwortliche A a elena 
Weſſochowski, wegen Preſſevergehens zu verantworten. Im 
Monat Januar d. Is., wurden in den Nummern 4 und 5 
der „Polonia“ zwei Artikel unter der Bezeichnung: 
zRakdmski i Biniszkiewicz“ und „Jeszcze raz Rakotoski i 
Biniszkiewicz⸗ n n den fraglichen Artikeln 
wurde der frühere Abgeordnete des polniſchen ſozialiſtiſchen 
Klubs Biniszkiewicz als „Schmarotzer“ bezeichnet. Weiter⸗ 
hin iſt Binisztiewicz vorgeworfen worden, bei der letzthin 
e Schleſiſche Wojewodſchaft⸗amt gemachten Aus⸗ 
2 5 8 zwecks Anlieferung von Mehl, trotz der verſchie⸗ 

enen eingelaufenen billigen „Offezten, die feines Sohnes, 
8 = nen 8 1 der Wojewod⸗ 
n Khge etzt zu haben. Biniszkiewicz wurde des 
Auftrags 5 Vorwurf gemacht, das Aktenmaterial über die 
Fr eilung entwendet zu haben, welches jedoch in 
früher Hände gelangte. Bekanntlich herr a zuilden 
8 Fi Abgeordneten Rakowski und Biniszkiewicz, 
Wojewodſch 1 ab, an welchem ſich beide zu den damaligen 
a 3 len als Kandidaten aufitellen ließen, 

der früher x — Als Autor der fraglichen Artikel würde 
fühlte ſich dur eordnete Rakowski genannt. Biniszkiewicz 
egen den Ne a Veröffentlichung gekränkt und range 
Naß Vorſchag atteur der „Polonia“ eine Privatklage an. 
den Parteſen ei — Gerichtsvorſitzenden wurde zwiſchen bei⸗ 
hat an den Prir Einigung erzielt. Redakteur Weſſochowski 
1000 Jlotz ferne die eine Entſchädigungsſumme von 
Pe Dos 1920 ie Gerichtskoſten und Anwaltskoſten zu 
derung 190 — — . innerhalb 14 Tagen eine 
„Polonia“, „Polska Jace n ber „Kattowizer Zeitung, 
Kae“ erfolgen. chodnia und der „Gazeta Robots 


Sinfoniekonzert des Polniſchen Muſikerverbandes. 

Geſtern mittags um 12 Uhr fand im Stadttheater Kattowitz 
das erſte Konzert des „Polnischen Muſtkerverbandes für Schle⸗ 
ſien und des Dombrowaer Gebiet“ ſtatt, zu welchem die gefamte 
Preſſe und auch verſchiedene angeſehene Persönlichkeiten geladen 
waren. Das Orcheſter des Verbandes, welches nach dem Auge 
abgeſchätzt, ca. 90. Mann ſtark iſt, erwies ſich als ein Klang⸗ 
körper, deſſen Fähigleiten auf recht viel gute Leiſtungen für die 
Zutunft ſchließen laſſen. Exaktes Zufammenſpiel der einzelnen 
Instrumente, ſaubere Bogenführung der Geiger, gute Tonhaltung 
der Bläſer, vor allem aber ein williges und ſtraffes Mitgehen 
mit dem Dirigenten — das ſind die Merkmale der genannten 
Muſikervereinigung, die techniſch bis auf einige kleine Mängel 
durchaus hoch zu bewerten iſt. Auch die Interpretation der eine 


Unzuträglich 


tung vorgeſehenen Aenderungen debattelos einſtimmig angenom⸗ 
men wurde. Der dritte Punkt enthielt die Wahl des Bezirks⸗ 
vorſtehers an Stelle des Herrn Bartoſchek, weil der bei der 
letzten Sitzung gewählte Herr K. aus Geſundheitsrückſichten die 
Annahme des Amtes abgelehnt hat. Nach kurzer Beratung 
einigte man ſich dahin, das Schreiben des Hern K. nicht zu be⸗ 
rückſichtigen und ihm das Amt zu übergeben. 

Daraufhin machte der Gemeindevorſteher Bieniofel bekannt. 
daß es ihm gelungen ſei, die Wojewodſchaftsbehörde für den Be⸗ 
ginn des Arbeiterhäuſerbaues in Schoppinitz zu intereſſieren. 

4 


Das Wort der höchſten Anerkennung gebührt natürlich dem 
tüchtigen und genialen Dirigenten des Enſembles, Herrn Opern 
direktor Milan Zuny, der mit ſtraffer und geſchickter Hand 


Das Versprechen des Wojewoden wird Tat — 
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Tunneldebatte 


Eine Deputation unter dem Vorſitz des Herrn Lyszczak habe in 
dieſen Tagen mit den in Frage kommenden Inſtanzen in dieſer 
Angelegenheit verhandelt. Daraufhin wurde der Plan gefaßt. 
das ehemalige Projekt aufzugeben und in Anbetracht der him⸗ 
melſchreienden Wohnungsnot in Schoppinitz Blocks zu bauen. Das 
zu benötigte Gelände iſt käuflich zu erwerben und der Wole⸗ 
haft zur Verfügung zu ſtellen. In Frage kommen Geländer 
ftreifen am Sportplat des K. ©. Kosciuszko⸗Schoppinitz und 
einige an der ulica Sciborskiego gelegenen Grundſtücke, welche 
zurzeit Eigentum der Gemeinde, der Thiele⸗Winklerſchen Ver⸗ 
waltung und Beſitz des Herrn Bochynek ſind. Die größte 
Schwierigkeit bildete der Ankauf des Thiele⸗Winklerſchen Grund⸗ 
ftücks, weil dafür eine zu hohe Summe gefordert wurde. Am 
Sonnabend ſollen diesbezügliche Verhandlungen geführt werden. 
Beisitzer Lyszezat ſowie der Redner der deutſchen Fraktion Sander 
ſprachen ſich dahin aus, dem Gemeindevorſteher freie Hand zu 
laſſen, damit endlich mit dem Bau der Arbeiterwohnhäuſer be⸗ 
gonnen wird. Auch die anderen Gemeindevertreter unterſtützten 
die Sache. Allgemein war man darüber zufrieden, daß für den 
Arbeiterwohnungsbau endlich einmal etwas gemacht wird, als 
emeindevertreter Iſſek die Frage ſtellte, wie weit die Verhand⸗ 
lungen in Angelegenheit des Tunnelumbaues in Rosdzin⸗ 
Schoppinitz gediehen ſeien. Mit bitteren Worten geißelte er die 
große Gleichgültigteit, mit welcher dieſe Frage von ſeiten der 
inteveſſierten Inſtanzen behandelt wird und nannte dieſen Zu⸗ 
ſtand eine Kulturſchande. Er wies auf das letzte tödlich ver⸗ 
laufene Unglück hin, deſſen Opfer ein gewiſſer Denikowski ge⸗ 
worden, als er einem Auto unter der Unterführung am Süd⸗ 
bahnhof ausweichen wollte und dennoch unter die Ra kam. 
Die beiden Tunnels ſind für die Doppelgemeinde zu einem Fluch 
geworden und ein Wunder ſei es, wenn bisher nicht mehr Un⸗ 
glücksfälle dort vorgekommen ſind. Wer aber kommt für die vom 
Straßenſchmuß beſchädigten Kleidungsſtücke auf, wenn man unter 
den Tunnels durch die vorbeiraſenden Autos vom Scheitel bis 
zur Sohle mit dem öligen Schmutz beſpritzt wird? Das alles 
ſeien Zuſtände, die keine Kritik aushalten. Oder will man von 
ſeiten der Behörden warten, bis dortſelbſt bei einem einzigen 
Unglücksfall mehrere Menschenopfer zu verzeichnen ſein werden? 
Die Preſſe wurde aufgefordert, hier mitzureden, denn die Def 
fentlichbeit und die Sicherheit der Mitmenſchen fordert ſolches. 
Iſſek forderte ein nochmaliges Vorſtelligwerden in dieſer Ange⸗ 
legenheit var der Eiſenbahndirektion, welche ſeinerzeit, es wird 
bald ein Jahr her Tein, die Sache dem Eiſenbahnminiſterium 
überwieſen hat. Seitdem hört man nichts darüber. An der 
Sache aber klebt Blut, Menſchenleben. Wir leben aber in einem. 
Kulturſtaate und das Menſchenleben muß geſchont und 
werden. Der Antrag wurde ſeitens aller Fraktionen unterſtützt. 
Gemeindevorſteher Bienioſek äußerte ſich zu dem Antrag dahin, 
hat, dieſe unwürdigen 
beſeitigen. Seine 
ihm aber gebunden, da ein derartiges Vorgehen nur mit Ge⸗ 
nehmigung der höheren Inſtanzen möglich jei, g 
Nach 1 ſtündiger Dauer wurde die 


den Weg zum Aufſtieg finden wird. — 1 

Das Programm war reichhaltig und intereſſant. Nach einer 
erläuternden Ansprache des Verbandsvorſitzenden über die Ent⸗ 
ſtehung und die Notwendigkeif dieſer Muſikervereinigung in ges 
nannten Gebieten, nahm das Konzert ſeinen Anfang und zwar 


Hände find 


zur Annahme vorgelegt. 
der ſtädtiſchen Turnhallen, Gewährung von Krediten für ſport⸗ 


werden noch bekanntgegeben. 


5 allen. 


Siemianowitz 


liſt als Klagefonds zuſammengebracht worden. 
üche Entſcheidung ik 


mit der Ouvertüre „Polonja“, von Richard Wagner, 
ner von nationalpolniſchen Melodien eindrucksvoll untermalten 
Piece, die vom Komponiſten als junger Student polniſchen Emi⸗ 
anten in Leipzig gewidmet wurde. Das Orcheſter verſtand es, 
den nationalen Charakter wirlſam und doch nicht aufdringlich zu 
wahren und das Ganze in flüſſigem Rhythmus zu Gehör zu bringen. 

Als Mittelpunkt des Konzerts wurde ein Werk des bekannten 
polniſchen Komponiſten Mieczys la w Kartowicz, 
Ewige Lieder“, Op. 10, geboten, um gleichzeitig den 20. 
Todestag desjelben zu ehren. Dieſe etwas langatmige und 
ſchwierige Komposition gliedert ſich in drei Sätze, die in düſteren 
und leidenſchaftlichen, klagenden und ſchmerzvollen Tönen von 
ewiger Sehnsucht, von Liebe, Tod und dem Allſein erzählten. 


Das Orcheiter brachte die Skala menſchlicher Empfindungen un⸗ 


gemein tief und wirkungsvoll zum Ausdruck und ganz beſonders 
den zweiten Satz, der vom „Tod“ handelt, wahrſcheinlich im Ge⸗ 
denken an das tragiſche Ende des jungen und hochbegabten 
Muſikers, der durch eine Schneelawine getötet wurde. Es war 
wirklich ein Genuß, der Interpretation dieſes Werkes zu lauschen. 
Den Abſchluß des Ganzen bildete Tächaikowskys „Fünfte 
Sinfonie, E⸗Moll, Op. 64“, welche nicht nur muſikalſſch ſtets 
zu einem Ereignis wird, fondern auch geſtern muſterhaft vorge: 
tragen wurde und, unſerer Meinung nach, der Höhe⸗ und Glanz⸗ 
punkt des Konzerts war. Das ruſſiſche Thema, welches ſich immer 
wiederholt, der berauſchende Rhythmus des 3. Satzes, ſind Ton⸗ 
perlen edelſter und unvergänglicher Art, und auch der jubilie⸗ 
rende, feurige Schluß, das flawiſche Temperament des Kompo⸗ 
niſten markierend, liegen den inneren Empfindungen und der 
weſensverwandten Leidenſchaftlichkeit des Polen, jo daß alſo auch 
das Orcheſter die Schönheit des Tſchaikowsky⸗Werkes aus innerſter 
Ueberzeugung heraus wunderbar zum Leben erweckte. Man kann 
wirklich ſagen, daß die Wiedergabe der „Fünften Sinfonie“ eine 
Prachtleiſtung war und dem Beginnen und muſikaliſchen Niveau 
des Orcheſters alle Ehre macht. — Kein Wunder, wenn dann 
das Publikum — es war leider ſchwach vertreten — in brauſen⸗ 
den, endloſen Beifall ausbrach, zumal der Kapellmeiſter herr⸗ 
liche Blumenſpenden erhielt und mehrere Depeſchen befreund⸗ 
deter Muſikerverbände aus Lodz, Krakau uſw. ihre Freude und 
ihr Intereſſe an dem neuen Unternehmen kundgaben. Wir aber 
können ebenfalls dem Orcheſter und ſeinem Leiter nur das Beſte 
für die Zukunft wünſchen: Fortſchritt und Erfolg! A. K. 


Achtung, Kinderfreunde! 
Die Mädelgruppe Kattowitz trifft ſich am Dienstag, den 12. 
März, nachmittags 4 Uhr, im Zimmer 26, Freundſchaft. 


Beſchlüſſe des Kattowitzer Magiſtrats. 

J Beraten wurde auf der Magiſtratsſitzung in Kattowitz zu⸗ 
nächſt über das Reglement für den Sport⸗Ausſchuß, welchem 
neben dem Stadtpräsidenten Dr. Kocur 2 Mitglieder des Magi⸗ 
ſtrats, 2 Stadtverordnete und 2 Repräſentanten der Bürger⸗ 
ſchaft angehören werden. Das Reglement iſt angenommen wor⸗ 
den und wird jetzt der Stadtverordnetenverſammlung gleichfalls 
Ueber die Vergebung bezw. Zuteilung 


liche Veranſtaltungen und alle weiteren ſportlichen Angelegen⸗ 
heiten wird nach erfolgter Wahl vorerſt dieſer neue Sportaus⸗ 
ſchuß beraten. Es iſt zu hoffen, daß alsdann die bisherigen 


Klagen über die Zurückſetzung deutſcher Turner und Sportler 


verſtummen werden. Nach einem weiteren Beſchluß wird die 
Reſtauration und das Garten⸗Etabliſſement Wißmach in Zalenze 


ab 1. April d. J. an einen neuen Pächter in Zalenze verpachtet. 


Geplant war bis in die letzte Zeit der Umbau des Etabliſſe⸗ 


ments in ein Volkshaus, doch iſt dieſe Angelegenheit infolge 
eines neuen Projektes vorläufig auf einige Jahre hinausgeſcho⸗ 
ben worden. — Dem „Wydawnictwo Ruchu Prawniczego“ an 
der Univerſität Poſen, welches eine Monatsausgabe für Wirt⸗ 


ſchafts⸗, Rechts⸗ und ſoziale Fragen herausgibt, iſt eine einmalige 
Beihilfe im Betrage von 300 Zloty gewährt worden. — Der 


Kattowitzer Boxklub erhält 500 Zloty Subvention für ſportliche 
Veranſtaltungen. — Dem Israelitiſchen Frauenverein wurde eine 


Beihilfe für Unterſtützung Armer, und zwar ein Betrag von 
300 Zloty, gewährt. — Die neugewählten Bezirksvorſteher, welche 
auf der letzten Stadtverordnetenſitzung ernannt worden ſind, 


wurden beſtätigt. — Ueber den Ankauf der beiden neuen Per⸗ 
ſonenautos, wird auf der nächſten Magiſtratsſitzung endgültig 
beſchloſſen. Vorläufig iſt die Vorlage der ſpeziellen Kommiſſion 
überwieſen worden. g 


Vortrag Dr. red Kuhn „Neuere Plaſtik“. Der vom 
Deutſchen Kulturbund für den 13. März angekündigte Vortrag 
von Dr. Alfred Kuhn „Neuere Plaſtik“ muß wegen Verhin⸗ 
derung des Vortragenden ausfallen. i 

Eichenau. (Genoſſe Gſell f.) Nach einer längeren 
Krankheit ſtarb unſer Genoſſe Cyprian Gſell. Der alte Genoſſe 
war ſtets bemüht, die Reihen der Partei zu ſtärken. Auch für die 


Verbreitung des „Volkswille“ arbeitete er ſtets, wo er konnte. 
Alle Parteigenoſſen und ⸗genoſſinnen werden aufgefordert, an 


der Beiſetzung teilzunehmen. Tag und Zeit der Beerdigung 


Königshütte und Umrebun. 
Vortrag von Dr. Alfred Kuhn. Der für den 13. März 


1929 angekündigte Vortrag von Dr. Alfred Kuhn „Neuere 


lajtit“ muß wegen Verhinderung des Vortragenden aus⸗ 


— — 


Belegſchaftsverſammlung auf der Maxgrube. 

Am Sonntag fahd im Benkſchen Saale in Michalkowitz 
eine Verſammlung der Penſionäre und der Belegſchaft der 
Maxgrube ſtatt. Es wurde Stellung genommen gegen un⸗ 
berechtigte Entrichtung von Waſſergeld der Einwohner des 
früheren Gutsbezirks Michalkowitz. Nach Eingemeindung 
des Gutsbezirkes an die politiſche Gemeinde, müßte die 
e des arg ao wegfallen, was aber nicht ge⸗ 
ſchieht. ährend die Maxgrube den anderen Einwohnern 
das Waſſergeld ſelbſt entrichtet, werden die Einwohner des 
Gutsbezirkes mit monatlich 0,60 Zloty belaſtet. Erfolgt 
keine gütliche Einigung, ſo ſoll das Gericht entſcheiden. 

Es wurde ferner proteſtiert, daß den abgebauten oder 
penſionierten Invaliden der doppelte Mietspreis 
rechnung gebracht wird. Hierüber ſollen Verhandlungen 
mit der 9381 tung aufgenommen werden. 

Als dritter Punkt ſtanden die hohen Wohnungsmieten 
in den Verwaltungshäuſern zur Debatte. Die Häuſer waren 
bereits 1914 erbaut, aber noch nicht bewohnbar. Die Ad⸗ 
miniſtration der Hohenlohe⸗-Werke fordert aber die höhere 
Nachkriegsmiete, welche faſt das doppelte der Friedens⸗ 
miete beträgt. Eine Sammlung von je 5 Zloty de Mieter 

ie gericht: 
beantragt. 


a 


Der 1. F. C. fpielt und das zieht, denn nicht weniger als 
1000 Zuſchauer fanden ſich auf dem Kolejowy⸗Platz ein. Doch nie⸗ 
mand von den erſchienenen Zuſchauern hatte daran gedacht, daß 
der 1. F. C. ſo eine hohe Niederlage erleiden wird. Von vorn 
herein fei jedoch bemerkt, daß der Platz ſich in einem volſſtän⸗ 
dig unfähigen Spielzuſtande befand und an irgend eine Ball⸗ 
führung, war nicht zu denken, von Technik gar nicht zu reden. 
Beide Mannſchaften traten in ihrer beſten Aufſtellung an. Das 
Spiel ſelbſt war intereſſant, ſah man doch, daß der Ball nicht 
von der Stelle wegzubringen war. Kolejowy brachte Tempo 
mit und hatte die ganze Spielzeit ein Plus für ſich. Der 1. F. 
C. zeigte nur in ſporadiſchen Durchbrüchen den Schatten ſeiner 
Glanzzeit. Wenn der 1. F. C. noch weiter ſolche Niederlagen 
erleiden will, wie wird es da mit ihm ausſehen, da doch in 
zwei Wochen die Ligaſpiele beginnen und er gegen Polens 
Extraklaſſe antreten muß. Die Eiſenbahner zeigten bei dieſem 
Spiel, daß ſie augenblicklich eine der beſten Mannſchaften von 
Oberſchleſien find und wenn fie weiter in dieſer Form bleiben, 
dann könnte es auch zum Gruppenmeiſter langen. Die Tore er⸗ 
zielten für Kolejowy: Nowak 4, Rzychon und Dudek je 2 und 
Grzyczuy. Für den 1. F. C. konnten Koſok 2, Geisler und 
Dittmer erfolgreich ſein. Der Schiedsrichter Herr Broda konnte 
befriedigen. j 

Kolejowy Ref. — 1. F. C. Ref. 1:2. 

Kolejowy 1. Igd. — 1. F. C. 1. Igd. 2:8. 

Stadion Königshütte — Ruch Bismarchütte 1:5 (0:0), 
Bis zur Pauſe konnte Stadion das Spiel offen geſtalten 
und zeitweiſe ſogar den Ton angeben. Nach der Halbzeit brachen 
ſie jedoch zuſammen und konnten der geſchwächten Ruchmann⸗ 
ſchaft keinen beſonderen Widerſtand mehr leiſten. Das Spiel 
wurde in einem flotten Tempo durchgeführt und brachte viel 
ſchöne Tormomente, welche von dem ſich in guter Kondition be⸗ 
findenden Ruchſturm ausgenützt wurden. 

Stadion Reſ. — Ruch Kreisliga 3:5. 

Stadion 2 — Ruch 2 22. 

Stadion 1. Igd. — Ruch 1. Igd. 1:4. 

K. S. Domb — Pogon Friedenshütte 4:2 (1:1). 

Bei Pogon bemerkte man, daß die Mannſchaft noch nicht 
eingeſpielt und kein Training beſitzt. Domb war dauernd über⸗ 
legen und ſiegte verdient. hr 

Domb Ref. — Pogon Ref. 3:2. 

Domb 1. Igd. — Pogon 1. Rad. 2:0: 

06 Myslowitz — Orzel Joſefsdorf 3:0 (1:0). 

Der ausnahmsweiſe ſich in feinem guten Zuſtande befin- 
dende Platz geitattete, daß das Spiel ſich zu einer normalen 
Entfaltung geſtalten konnte. Die Einheimiſchen waren den 
Gäſten das ganze Spiel hindurch überlegen und ſiegten verdient. 
Die Tore erzielten Walzuck, Suchol und Macek. 

06 Myslowitz Reſ. — Orzel Ref. 6:0. 

a Königshütte ſchlägt die Sportfreunde Oppeln 
Es war das erſte Spiel in dieſem Jahre von internationa⸗ 
lem Gepräge. Das Spiel ſelbſt wurde in einem lebhaften 
Tempo durchgeführt und zeigte in der zweiten Halbzeit ſehr 
ſchöne Momente. Techniſch waren die Gäſte nicht auf der Hehe 
doch machten fie dieſes durch einen raſanten Ballſtart wieder 
wett. Ihr Spiel ſelbſt trug den ſogenannten Durchbruch 
charakter. Trotzdem Amatorski mit einer erſatzgeſchwächten 
Mannſchaft das Spiel beſtritt, ſo hatte er doch das ganze Spiel 
in der Hand und fiegie ohne ſich beſonders zu verausgaben: 
Kreſy Königshütte — Skonsk Sefwienkochlowitz 0:4 (0:3). 
Naprzod Lipine — Pogon Kattowitz 6:0 (4:0). 

Die Kattowitzer Pogoniſten weilten in Lipine mit einer 
ſehr erſatzgeſchwächten Mannſchaft. Denn, daß das keine volle 
Pogonmannſchaft war, ſieht man daraus, daß ſie ohne die Gebr. 
Pazurek, Lubina, Kamski und Renz ſpielte. Das Spiel ſelbſt 
hatte keinen großen ſportlichen Wert, denn der ſich in einer ſehr 
ſchlechten Verfaſſung befindende Platz ließ es zu einem rationel⸗ 
len Spiel nicht zu. Eine große Schuld an der Niederlage trägt 
auch der einſeitige Schiedsrichter, welcher nicht weniger ar 
vier Elfmeter gegen Pogon diktierte, wovon drei Tore erziel 
wurden. Auch verlor Pogon ſckon in der 10. Minute feinen 
Tormann Mazur und die Mannſchaft war gezwungen ohne Tor⸗ 
mann zu ſpielen und der Schiedsrichter ſtellte nach der Pauſe 
noch einen Mann heraus, da iſt es kein Wunder, das Pogon ſo 
hoch verloren hatte. a . 5 
Naprzod Reſ. — Pogon Ref. 2:2. 

Naprzod 1. Tad. — Pogon 1. Jad. 3:2. 

Naprzod 2. Igd. — Pogon 2. Tad. 1:3. 

Marta Poſen — Pogon Poſen 6:0. 


Gem: indevertreter⸗Sitzung. Dienstag, nachmittags 
2 Uhr, findet im Gemeindehaus zu Michalkowitz eine Ge⸗ 
. ſtatt, welche 16 Punkte umfaßt; der 
weſentlichſte Punkt iſt die Vorlage des neuen Budget für 
das Geſchäftjahr 1929/30. 2 785 7 57 ſich von 295 000 
loty im Jahre 1928 auf annähernd 400 000 Zloty für das 
aufende 5 Verwunderlich erſcheint die Tatſache, 
daß das Budget nicht zur öffentlichen Einſicht ausliegt. Auch 
hat der Gemeindevorſteher Foikis eigenmächtig eine Kom⸗ 
miſſion ſeiner Getreuen zufammengeſtellt, welche das 
Budget vorberaten hat, während die Gegenpartei ohne 7 
Orientierung in die ET hineingerät. Außer dem 
Budget ſtehen zur Beratung, die Errichtung einer Mütter⸗ 
b:ratungsitelle, Verſicherung des Schulneubaues, Gebäude⸗ 
und Bauplätzeſteuer. 1 1 . 8 
Freiwillige Spenden für die Arbeitsloſen und Orts⸗ 
armen. In der Zeit vom 1. April 1928 bis zum 1. März 
1929 iſt aus freiwilligen Sammlungen ein Betrag von 
35 875,63 Zloty für Arbeitsloſe und Ortsarme eingelaufen. 
Verausgabt find 32,053 Zloty. Für März 1929 verblieb 
ein Beſtand von 3 762,63 Zloty. Miniſter Ki dron allein 
ſpendete während dieſer dan ter Betrag von 1 350 Zloty. 


Vom Standesamt. In der Zeit vom 2. bis 8. März 
wurden geboren 8 Knaben und 7 Mädchen. Geſtorben 
ſind 10 Perſonen: Piontek Eliſabeth 3 Monate: Auguſt 
Hubert 4 Monate: Häuer Czogiel Auguſt 38 Jahre; In⸗ 


valide Szygiel 84 Jahre; Inva ide Drosd Gregor 69 Jahre; 


in An⸗ 


Kubala Klaus 3 Tage; Tomallo Grete 26 Jahre; Invalide 
Kurda Johann 72 Jahre; Ehefrau Wieczorek Marie 28 
Jahre; Grubenarbeiter Badura Auguſt 25 Jahre alt. 


pieß und umgebung 


f Die Einwohnerſtatiſtik in Nikolai. 
Die Stadt Nikolai entwickelt ſich langſam aber ſtändig. Im 
Jahre 1900 zählte Nikolai 7132 Einwohner, im Jahre 1910 -- 
8377, im Jahre 1920 — 8434 und im Jahre 1928 — 10 361 Ein⸗ 


— 
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Sport vom Sonnlag 


Kolejomy Kattowitz ſchlägt den 1. F. C. Kattowitz 9:4 (4:3) 


Die erſten Skiwettkämpfe in Kattowitz. 

Am geſtrigen Sonntag führte der ſchleſiſche Skiklub im Süd⸗ 
park die erſten Stiwettkämpfe in Kattowitz um das Ehrenab⸗ 
zeichen des polniſchen Stiverbandes aus. Di Kämpfe gelangen 
voll und ganz; die Organiſation und die techniſche Durchführung 
klappten ohne Tadel. Trotz des unverhofften Tauwetters waren 
über 100 Läufer am Start erſchienen. Dieſe Ziffer ſpricht deutlich 
genug von dem immer mehr ſich verbreitenden Skiſport. Außer 
den hieſigen Läufern waren Konkurrenten des Alpenvereins 
Bielitz, Königshütte, Krakau und Zakopane erſchienen. Die 
Schneeverhältniſſe waren erträglich, nur das Tauwetter behin⸗ 
derte ſtark. Den Sieg trugen die Läufer aus Krakau davon und 
ließen ihre Konkurrenten aus Bielitz und Kattowitz hinter ſich. 


Senioren⸗12⸗Kilometer⸗Langlauf (54 Start.) 

1. Stolpe Anton (A. 3. S.⸗Krakau) 59.18 Min. 

2. Klimkiewicz (Lemberg) 1.06.17 Std. 

3. Kroker (S. K. N.⸗Kattowitz) 1.06.49 Std. 

4. Nowicki (Kattowitz) 1.08.49 Std. 

5. Gojny (Kattowitz) 1.11.03 Std. 

6. Budiner (Kattowitz) 1.12.22 Std. 

7. Kutz (Kattowitz) 1.13.48 Std. f 

8. Reuter [D. S. B.⸗Beuthen)] 1.14.46 Std. 

9. Mielak (Zakopane) 1.15.12 Std. 

10. Schneider (Birkenhain) 1.17.52 Std. 
Damen⸗8⸗Kilometer⸗Langlauf (18 Start.) 

1. Sawicki Hedwig (Krakau) 0.42.12 

2. Panhirſch Adele (Kattowitz) 0.46.48 

3. Krzyzanowski Hel. (Kattowitz) 0.47.52 

4. Nowicki Anette (Kattowitz) 0.48.08 

5. Zylla Lotte (Kattowitz) 6.48.21 

6. Szezepiorek Grete (Kattowitz) 0.49.92 

7. Hanecki Marta (Kattowitz! 0.5008 

8. Rockrow Lydia (Lemberg) 0.50.20 

9. Kuczikowski Waleria (Kattowitz) 0.50.56 

10. Marticke Hortenſie (Kattowitz) 0.51.08. 
Junioren⸗S⸗Kilometer⸗Langlauf (16 Start.) 

1. Tepelmann Joh. (Alpenverein Kattowitz) 0.55.29 

2. Zinn Koh. (Alpenverein Kattowitz) 1.05.40 

3. Werner Erwin (P. T. T. Kattowitz) 1.07.38. 


Polen ſchlägt Oberſchleſien im Boxen 9:7. 

Kupka und Gorny ſiegen. — Moczko, Wochnik und Wieczorel 
kämpfen unentſchieden. — Pawlitza, Kowollik und Przybylla v 
lieren. a 6 
Poſen, den 11. 3. Am geſtrigen Sonntag fanden im Saale 
des Kino „Metropolis“ die Repräſentativkämpfe zwiſchen Ober⸗ 
ſchleſlen und Poſen ſtatt. Die Kämpfe begannen um 12 Uhr 
mittags im Beiſein von etwa 3000 Zuſchauern und endeten mit 
einer Niederlage von 9:7 der Oberſchleſier. Die Kämpfe ſelbſt 
nahmen folgenden Verlauf: 

Fliegengewicht: Stopniak (P]—Moczko (Oberſchleſien.) Ein 
wenig intereſſanter und techniſch niedrigſtehender Kampf endete 
unentſchieden. N MN ai 

Bantamgewicht: Glon (P) ſiegte hoch nach Punkten gegen 
Pawlitza (Oberſchleſien.) 


eee e 


Härte bewahrte ihn vor dem k. o. 5 

Leichtgewicht: Aniola (P)—Wochnik (Oberſchleſien.) Auch 
dieſer Kampf wurde ſchwach durchgeführt. Wochnik zeigte nicht 
ſein ganzes Können, hatte jedoch immer ein kleines Plus für 
ſich, doch brachten ihn die Richter um den Sieg und gaben den 
Kampf unentſchieden. 

Weltergewicht: Arski (P) ſchlug Kowollik (Oberſchleſien), 
ohne ſich beſonders anzuſtrengen nach Punkten. 5 

Mittelgewicht: Maſchrycki (P)— Wieczorek (Oberſchleſien.) 
Tiefer Kampf war der ſchönſte des Tages. jchrycki kämpfte 
techniſch und taktiſch beſſer als Wieczorek, welcher dem famos 
kämpfenden Poſener durch Ausdauer Widerſtand leiſtete. Hier 
machten die Richter wiederum einen Fehler, denn der Sieg ge⸗ 
hörte M. und ſie gaben unentſchieden. j 

Halbſchwergewicht: Wiesmiewsti (P) ſchlug Przybylla 
(Oberſchleſien) in der 3. Runde techniſch k. o. 

Schwergewicht: Nowicki (P) wurde von Kupka (Oberſchle⸗ 
m gleichfalls techniſch k. o. geſchlagen. Kupka war dauernd 
überlegen. N BR 1 


wohner. Nach der dortigen Bevölkerungsſtatiſtik leben in Nikolai 
4997 männliche und 5364 weibliche Einwohner. Nach dem Glau⸗ 
bensbekenntniſſe ſind es 9896 Katholiken, 383 Proteſtanten, 74 
Juden und 8 Griechiſch⸗Katholiken. 160 Perſonen ſind Auslän⸗ 
der, und zwar 111 Reichsdeutſche, 16° Italiener, 8 Weißruſſen, 17 
Tſchechoflowaken, 5 Oeſterreicher, 2 Jugoſlawen und 1 Rumäne. 
Die große Mehrheit der dortigen Bevölkerung ſind Arbeiter, die 
unter der wirtſchaftlichen Kriſe ſchwer leiden müſſen. Nur ein 
kleiner Bruchteil der Arbeitsloſen beziehen die Arbeitsloſen⸗ 
unterstützung, während die anderen auf die Notſtandsarbeiten 
der Stadt angewieſen find. Im Jahre 1927 bezogen 361 Ar⸗ 
beitsloſe eine Unterſtützung von zuſammen 24 437 Zloty. Das 
Jahr 94 brachte auch keine weſentliche Beſſerung, da die Zahl 
der Unterſtül ungsberechtigten jeden Monat durchſchnittlich zwi⸗ 
ſchen 50—60 ſchwankte. Neben dieſer Unterſtützung kommt noch 
die ſtaatliche Notſtandsunterſtützung in Frage. und hier iſt die 
Zahl der Unterſtübungsberechtigten etwas höher. Vom 4. April 
1927 bis 7. Februar 1928 haben dieſe Unterſtützung 1288 Ars 
beiter in Anſpruch nehmen müſſen, die insgeſamt den Betrag 
von 67530 Zloty ausgezahlt erhielten. Neben dieſer Hilfe wur⸗ 
den an die Arbeitsloſen und Armen in Nikolai 257 000 Kilos 
gramm Kartoffeln und 80 000 Kilogramm Kohle ausgeteilt. 


Deulſch⸗Oberichleſien 


Sindenburg. (Ein Straßenräuber verur⸗ 
teilt.) Am 19. Januar wurden auf dem Wege zwiſchen 
der Concordia⸗ und der Ludwigsglückgrube zwei junge Mäd⸗ 
chen von dem 20 jährigen pen een le Owszarek aus 
Mikultſchutz überfallen, der dem einen Mädchen den Lohn⸗ 
beutel, den ſie vom Vater abgeholt hatte, gewaltſam zu ent⸗ 
reißen verſuchte. Durch zufällig vorbeikommende Berg⸗ 
arbeiter wurde der jugendliche Straßenräuber ſeſtgenom⸗ 
men und der Polizei übergeben. Das Erweiterte Schöffen⸗ 

richt in Hindenburg verurteilte Owszarek jetzt zu einer 

efängnisſtrafe von einem Jahr, ſechs Monaten. Drei 
Jahre Gefängnis hatte der Vertreter der Anklage beantragt. 


„ 
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1 ene 


Arbeiterbildungsverein „Apollo“ begann ſein Wirken. Als 


Nakurkataſtrophe auf Madeira 


Infolge der anhaltenden Regengüjje der letzten Wochen löſten ſich 


im Tal von Sao Vicente (rechts) — im Norden der Inſel 

Madeira — Tauſende von Tonnen Geſteins und Erdreichs und 

begruben zahlreiche Häuſer unter ſich. Zehn Gebäude wurden in 

den Vicente⸗Fluß geriſſen. Die Angaben über die Zahl der 
Toten ſchwanken zwiſchen 40 und 100. 


Dem Andenken Karl Volkerts 


Wie ein Blitz aus heiterem Himmel kam die Nachricht, daß Im Jahre 1920 kam er, der ſchon ſtets die Natur und das 
Karl Volkert, Präſident des Touriſtenvereins „Die Naturſreude“ | Wandern fo ſehr geliebt hatte zu den Naturfreunden als ihr 
am 24. Jebruar in den Morgenſtunden verſchied. Was dieſer verehrter Führer. 

Verluſt für die große internationale Wandergemeinſchaft det Der Jugend galt ſein größtes Augenmerk. Wie oft ver⸗ 
Naturfreunde bedeutet, kann nur der ermeſſen, der den Verftör | mochte fein kluges überzeugendes Wort viele Bedenken und 
benen gekannt, der das Glück hatte mit ihm zu arbeiten. Widerſtände im Verein zu überwinden, wenn es galt für 5 

Und wahrlich, dieſe a ahre waren ein unermüdliches | Naturfreundejugend Opfer zu bringen. Dieſe Liebe zur prole⸗ 
Arbeiten fie bers Wen a. begeiſtertes Werben für Be tariſchen Jugend war es auch, die ihn bewog die Berufung als 
Gedanken der Naturfreunde in den breiten Schichten des Prole⸗ Präſidenten des Fortbildungsſchulrates anzunehmen. Tauſende 
tariats. Lehrlinge und Lehrmädchen lernten ſeine Fürſorge und väter: 


Nate zehrling 
Enger zog Volkert die Fäden, die joviele oft artfremde liche Güte kennen. 


Orksgrüppen und Gaue verbinden, feine umfaſſende Geiſtigkeit 
27 55 1 jeder Eigenart gerecht zu werden, ſich in das See⸗ 
lun 5 n des Gebirglers io, einzudenken wie in das des Flach⸗ 
: 3 In ihm gewann der alles verbindende Ge⸗ 
— e der Naturliebe des Wanderns ſichtbare Kraft und Ver⸗ 
e a A in Deutſchland fand Volkert ſtets 
Toßte Liebe und Anhänglichkeit, war er doch ſelbſt ein Kind 
des Schwabenlandes. W 0 


2 Als junger Goldarbeitergehilfe zog er weg von Eßlingen 
bei 1 — kam er nach Wien, das ihm zur zwei⸗ 
„Heimat werden ſollte. Bald wurde er e 
ebungen einer Arbeiterbewegung erfaßt. Im damaligen 


äußerlicher Geſten und knallender Schlagworte. Nein, die in⸗ 


dung riß alle Zuhörer mit. 8 

Die Freizeit gar ſpärlich bemeſſen, gehörte der Natur. Da 
wanderte er, am liebſten ganz allein, nur dem Erlauſchen der 
Natur hingegeben. Da lebte erſt der Dihter Volkert und feine 
Verſe gaben wieder, was ihn bewegte und was wir Natur⸗ 
freunde ſtets ſo innig mitempfanden. a 


Schichſal gegönnt. 


tige Kundgebung des roten Wiens. Aber auch aus weiten 
Kreiſen des Bürgertums waren Vertreter gekommen, denn die 
Beliebtheit des aufrechten Mannes war allgemein geweſen. 

Im großen Saal des Ottakringer Arbeiterheims, in dem 
Volkert ſo oft geſprochen, in dem man ein Jahr vorher erſt 
ſeinen 60. Geburtstag feierlich begangen hatte, lag er nun ſtill, 
aufgebahrt inmitten eines Meeres von Kränzen und roten 
Schleifen. 

Bürgermeiſter Seitz, das Oberhaupt der roten Bundes⸗ 
hauptſtadt ſprach tieferſchütternde Abſchiedsworte. Nach ihm 
ergriff Gemeinderat Täubler im Namen des Fortbildungsſchul⸗ 
rates das Wort. Dann folgte Genoſſe Happiſch, der für die 
„Naturfreunde“ und die Arbeiterſportorganiſationen ſprach. 

Der endloſe Leichenzug bewegte ſich bis zum Gürtel, wo ſich 
der Zug auflöſte. Eine Stunde ſpäter war in der Flammen⸗ 
halle der Gemeinde Wien die allerletzte Feier. Nationalrat 
Sever, der langjährige Freund und Arbeitsgefährte Volkerts in 
Ottakring ſprach noch einige tiefergreifende Worte, dann nahm 
die reine Flamme Karl Volkert auf. 


Expeditor der „Arbeiter⸗Zeitung“ würde ihm Ottakring, der 16. 
Wiener Gemeindebezirk zugewieſen. And bier entfaltete ſich 
ſeine große Begabung als Redner und Werber für den So⸗ 
ätalismus, als Aufbauer der ſtolzeſten, ſtärkſten proletariſchen 
Organiſation Wien. K ' 

Doch nicht konnte den unermüdlichen Mann der proletariſche 
Tageskampf allein befriedigen. Als die „Kinderfreundeidee“ von 
Graz nach Wien vordrang, war Volkert unter den erſten, die 
eine Ortsgruppe gründen halfen Im Jahre 1908 war Volkert 
in den niederöſterreichiſchen Landtag gewählt worden, damals 
eine ſtolze Auszeichnung. Aber ſtolzet war er auf die größte 
Kinderbücherei, die er in Ottakring ſchuf und 5 den Erholungs⸗ 
ſtättenfonds für proletariſche Kinder. 


* ſchönes dichteriſches Gemüt gab den Kindern Wander⸗ 
5 die ſeither ſchon viele Jahrgänge ſingen und ſangen. Im 
uni 1911 gelangte Volkert in den Reichstag. Nach In Zu⸗ 

menbruch häuften ſich die Arbeitslaſten, als Mitglied der 


provi lit den Notionalverſammlung half er am Bau der jungen 


—— mn. 


ä Das Leben in einem engli chen Karihän'er-Klofter 

In der füdengliſchen Grafſchaft. Suſſer nahe dem Meere an einem Bergabhange gelegen, erhebt ſich das Karthäuſer⸗Kloſter 

don Cowfold. Faſt völlig von der Welt abgeschieden, leben hier zahlreiche Mönche, die ſich allmählich ein Gemeinweſen ſchufen, 

das laum noch der Hilfe von außen bedarf, Sämtliche Kloſterbrüder find in einem Gewerbe ausgebildet; es gibt eine 

Schmiede, eine Schuſterei ja ſelbſt Buchdruckereſ im Kloſter, in det ausſchließlich Mönche beſchäftigt ſind. Andere Kloſterbrüder 

ſind in der Landwirtſchaft tätig, das Getreide wächſt rings auf den Kloſteräckern und wird in eigenen Mühlen gemahlen 
und in eigenen Bäckereien gebacken. — Unſer Bild zeitg die Arbeit in der Tischlerei. 


Karl Volkert war ein blendender Redner, aber nicht dank 
nere Mitbewegtheit, die beiſpielloſe Ehrlichkeit ſeiner Empfin⸗ 


Und nun iſt er nicht mehr. Nur 61 Jahre hatte ihm das 


Die Feierlichkeiten beim letzten Abſchied waren eine gewal⸗ 


Wir ſuchen in der ſchönen Welt 


Bilder aus Malaga. 

Das Schiff: Der „Lampo“, der „Blitz“, roter Sportkutter 
aus Stadt Trieſt. 

Perſonen: fünf. Drei Männer. Zwei Mädels. Nani, 
Bortolo und Biondino, mit Zunamen: Barbapunta, der Spitz⸗ 
bart. Lach dich tot! Und dann die beiden Mädels, die Bords · 
töchter, zwei Seebrillanten, eingefaßt ins Silber der Stürme. 
Lucia, ſchwarzer Bubikopf, Augen — Feuer, brauner Teint, 
Blut — wild, Herz — wie Sonne, ſonſt: erfäuferin in den 
Magazzini Generali in Trieſt. Nun auf Arlaub. Ebenſo Mar⸗ 
garete, aber blond iſt die, roſig wie eine Damaszenertulpe, klug 
— wenn ihr eigenes Intereſſe in Frage kommt, Lippen: könig⸗ 
licher Purpur, ſonſt: Tippmädel auf der Trieſtiniſchen See⸗ 
aſſekuranz. 5 1 

Der Hund: Albaturco, wachſam, iſtrianiſcher Zottelſpitz, lieb 
und treu. Albaturco, der Vordhund. 

Ort: Malaga Stadt, an der irisblauen Bucht. » 

Zeit: Sommerlicher Winter. 

Wahrheit und Dichtung — zu gleichen Teilen gemiſcht — 
und mit Phantaſie verbrämt. 

Zweck: Wir ſuchen in der ſchönen bunten Welt — Sozia⸗ 
lismus! 

— — — — — — — — — — — — 
Da wären wir nun alſo von Ber her glücklich ge⸗ 

flitzt — nach Spanien — wir find in 7 75 

liegt e interior, an der Pier, am Maſt die rotſeidene 

Weltenflagge — Sozialiſten auf Reiſen! 

Rings um Malaga die Montes, die Berge, die Sonne liegt 
drauf — ſind die Berge Gold? Der Monte El Toreal, 2100 
Meter hoch, droben ſteht Jungfer Sonne — und ſchwingt ein 
ſchneeweißes Wolkenfähnchen. Juhei! 

Malaga Hafen. Heute wird nicht gearbeitet: Sonntag! 


Britannien, Norwegen, Deutſchland, Frankreich, Dänemark, 
Italien, Griechenland Schweden und Belgien. Sind alles 
Apfelſinenſchiffe — und Weinſchiffe — und Oelſchiffe (Oliven⸗ 
öl) — und Roſinenſchiffe — und Mandelſchiffe — denkt mal: 
Lübecker Marzipan! 

Wir ſchlendern ſo am Hafen dahin, in den Weinſchenken iſt 
Muſik und Tanz — Kinder balgen ſich um einige Kupfermün⸗ 
zen — und der alte Bettler dort hat ein Antlitz wie 
ein Marquis: ſo ſtolz und ſo dumm! 

Hier find wir bei der Induſtrie, hier wären wir zu Hauſe 
— Proleten bei Proleten — Eiſengießereien, Zuckerfabriken, 
Baumwollſpinnereien — ſchöne Carmens, wo ſeid ihr? Die 
Fabriken haben heute keine Puſte — Sonntag, Sonntag, 
Sonntag! 

Nun hinein in Malaga Altſtadt — wieder, Lucia: Die 
ſanto, wie winkelig. Die Häuſer küſſen ſich über die Schlucht 
der Straße hin gegenſeitig auf die Stirne. Häuſer — mit ſchwarz 
verwitterten Säulchen und mit Hufeiſenfenſtern — ganz afrika⸗ 
niſch — arabiſch — alle Fenſter feſt vergittert — von wegen dem 
feurigen Blut der Malagatöchter — Gitter vor die Fenster, daß 
uns kein Liebhaber an den Kirſchen und Erdbeeren naſcht. 
Gretel lacht — uns geht auch keiner dran — wir ſchützen uns 
durch die Dolche der Augen. Bartolo fordert: Gretel: Stich 
mich durchs Herz, daß meines Herzens Flamme dich umlodere! 

Malaga: Malagueta: Volks⸗Malaga — einſt in dieſem 
Gaſſengewirr die mauriſchen Grandi, wohl alles verfallen — 
aber der Glanz der Maurenzeit bricht noch durch das Oxyd der 
Jahrhunderte. Dort, ſchaue hin — welch prächtiger Patio, der 
Hof — ein Brunnenbecken: halb geborſten, ohne Waſſer, Kehricht 
liegt drin — ſtatt Tauben: Spatzen — ſtatt arabiſcher Harems⸗ 
damen: laute, luſtige Mädels, mit Antlitzen wie Orangen, ſo 
rund und ſo ſtrahlend — Mädels, ſingt mal; Und ſie ſingen, und 
fie tanzten — alter Volkstanz, zur Gittarre, El Fandango — 
und Männer kommen — und Frauen — holt mal Wein her, 
ſchenkt ein: brauner Bernſteinwein — a Salud, Geſundheit — 
hot, unſer Blut wird hitzig. Laßt uns andere doch auch mal 
tanzen — Lucia und Gretel nehmen ſich nen ſpaniſchen Prinzen 
— Nani und Vortolo nehmen die blihenden Orangen in den 
Arm, die ſpan. Volkstöchter und dann ti⸗ta⸗ſiſa⸗ſinge: Kaſta⸗ 
gnetten geben den Walzertakt — und Barbapunta ſteht oben 
am Brunnen — er gibt mit ſeiner Seemannspfeife den Diri⸗ 
genten ab. Li⸗la⸗lache! Malaga! Malagueta — deutſche Sport⸗ 
ſegler unterm Volk. Hot, das iſt fein ſtoi, das iſt luſtig. Was 
macht der Albaturco an Bord, unſer Hündchen? Da kommt ein 
fliegender Wurſthändler — zwei Würſte her, Hundewurſt für 
unſer Hündchen an Bord, für den treuen lieben Wächter. 
Albaturco, Albaturco! 


So, nun haben wir Mittag gegeſſen. Im Gambrinus. In 
der deutſchen Bierſtube. Es gab Gulaſch und Peperoni, Lede⸗ 
rerbräu und ein Primaſenſer Schuhſchnäpschen. Sonſt war 
alles ziemlich ſteif — es fehlte das ſpaniſche Feuer. Und die 
Säfte des Gambrinus fahen voller Entſetzen auf unſere Mädels, 


auf die Lucia und die Gretel — was find denn das für frei, 


Aber da wehen Flaggen von überallher, Schiffsflaggen don 


‘ 


Be lachende, überſprudelnde Seenixen? Rote Kunſtſeide, braun von 
Be Sonne und Wind, am Herzen die Fackel, in Golde: Welten⸗ 
fadel des Sozialismus! l 

Schon wieder auf der Straße. Die Hauptſtraße hin — die 
Calle del Marques de Larios. Sonntag — Geſchäfte alle zu — 
aber ein Geſchäft geht doch: Straßenbuben verkaufen ſtaatliche 
Lotterieloſe! Muchachos, Jungens — gebt mal ſo'n Los her — 
da, nimm du's Lucia, ſtecke du das Los ein. — Und wenn wir 
gewinnen? — Nur keine Aufregung, wir gewinnen nichts -- 
aus Spaß gekauft — wir haben zu viel Glück in der Liebe, da 
verſagt dann die Lotteriefortuna ihre Gunſt. — Alſo weggewor⸗ 
fen Geld? — Na, ſo: zum Sonntag, behalt's nur, Lucia, das 


Los! 
Straßenbahn. Einſteigen. Hin zur Plaza de Toros. Zur 
Arena. Wir ſind ſchon da. Sonntag — Stierkampf, 14000 Ju⸗ 


ſchauer zittern vor Blutdurſt: tötet den Stier! Spanien begeht 
Selbſtmord — es tötet in ſich ſein Beſſeres. Das Tier hat Seele 
wie der Menſch — wenn auch feine Menſchenſeele, ſondern Tier⸗ 
ſeele. Wer Tiere zur Freude tötet — der iſt roh! Malaga — 
deinen Stierkampf mögen wir nicht. Fort aus der Arena. 
Hinauf auf die freien Berge — droben weht Liebesluft, die 
Stalluft der Arena iſt Mordluft! 

Wir ſind droben — am Gibralfaro, am 
Burgberg. Drunten — weiß und grau — die Stadt Malaga, 
5 groß wie Kaſſel: 170 000 Bewohner. Das blaue Irismeer, 
. drüben das blutige Afrika — wer aber machte Afrika bluten? 

CTeuta? Er⸗Rif? Europas höhere „Kultur“ ſchlägt dem „dunk⸗ 
len“ Erdteil böſe, nicht heilen wollende Wunden. 

Am Berge Gibralfaro. Die Ruinen der Alcazaba, des alten 
Maurenſchloſſes. Ruinen — ja: aber winterlicher Frühling um 
die Trümmer alter arabiſcher Feſthallen — Alcazaba: Burg, 


alten arabiſchen 


Gegen das Eis des Nord -Oſiſee⸗Kanals 


wurden ruſſiſche Eisbrecher zu Hilfe gerufen, von denen die „Jermak“ — mit 8000 Tonnen einer der größten Eisbrecher der 
Welt — am 6. März in Kiel einlief (im Bilde). 


Schloß, einſtens: Kalifenſitz über Malaga. Der Duft: hier blühen 
Magnolien, und Nelken duften — und die Sonne läßt Goldſtücke 
auf uns fallen — Bordmädels, haltet eure roten Sonnenſchirme 
auf! Wer kommt hier, ein humpelnder Greis, wie alt? Iſt er 
wirklich 1000 Jahre alt? Und der Greis — oder iſt er der Geiſt 
der alten Araberzeit — der erzählt: Ueber dieſem Lande haben 
wir geherrſcht vom Jahre 711 bis ins Jahr 1487. Wir waren 
das Glück dieſes Landes — Malaga erblühte unter arabiſcher 
Kultur wie eine duftende Magnolie. Ferdinand und Iſabella 
aber, Kaſtiliens und Aſturiens gewalttätiges Königsgeſchlecht — 
die zertraten unſere arabiſche Kultur — unterm Chriſtentum 
welkte Malaga dahin, eine Blüte ohne Waſſer. Er ſinkt hinweg, 
der greiſe Sprecher — wo iſt er? Er war der Geiſt der mauri⸗ 
ſchen Zeit. Aber Malaga hat ſich nun doch wieder erholt — 


Warschau — Welle 1415 


Dienstag. 12.10; Schallplattenkonzert. 
16.45: Kinderſtunde. 17: Vorträge. 17.55: 
Abendprogramm von Kattowitz. 


Vorträge. 
19.20: 


15.10: 
Konzert. 


Gleiwitz Welle 326.4. Breslan Welle 321.2. 
Allgemeine Tageseinteilung. 

11.152 [Nur Wochentags] Wetterbericht. Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13.06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
28.30: Zeitanfage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 


wieder blüht es: in Waffen — es lebe die Diktatur: Primo de 
8 iſt Spaniens Stier! Wann kommt er in die politiſche Ae e eee eee 8 75 ie 
850 . 9 ſeErſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 


(außer Sonntags). 
bericht ee Sonnabends und Sonntags). 
richt. 
Funtwerbung *) und Sportfunk. 
bis zweimal in der Woche). 

) Außerhalb des ae der Schleſiſchen Funk⸗ 
Kunde A.⸗G. 

Dienstag. 14.35: mee, 16: Abt. Handelslehre. 
16.30: Unterhaltungskonzert. 18: Abt. Muſik. 18.30: Uebertra⸗ 


17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis 
19.20: Wetterbe⸗ 
22.00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
22.30—24. 00: Tanzmuſik (eins 


Nach drei Tagen. Bei uns an Bord des roten „Blitzes“ iſt 
große Aufregung. Wir verladen viel Proviant. Neue Seeinſtru⸗ 
mente. Karten vom atlantiſchen Ozean. Ein Fäßchen braunen 
Malagawein. Lucia und Gretel verſtauen in der Kombüſe — 
Konſervenbüchſen, viel Hundert. Albaturco, unfer Hündchen, 
ſpringt und tanzt und bellt — er ift an Deck, er iſt unter Deck — 
alles iſt toll, alle ſind wie aus dem Häuschen und Schiffchen, im 
Schiffchen drin und doch aus dem Schiffchen — uns fehlen die 
Worte — alles überſtürzt fih — Dio ſanto, ſo'n Glück aber auch, 
i che fortuna! Was iſt denn los? Wir haben gewonnen — in gung von der Deutſchen Welle Berlin: Hans Bredow⸗Schule, 
der Lotterie — das Los der Lucia kaum raus — 100 000 Peſeten Abt. Sprachkurſe. 19.25: Abt. Literatur. 19.50: Abt. Sozialpoli⸗ 
— wir haben das gleich umgewechſelt — in der Matratze des tik. 20.15: Menſchheitsdämmerung. 21.10: Jungöſterreichiſche 
blauen Sofas jteden 79 ſchwere Goldrollen — eine Rolle gab Tonſetzer. 
Proviant 4000 Pfund Sterling in Gold — denkt euch — und loſer Dienſt Kerber unde 
nun machen wir ne Weltreiſe — in ner Stunde hieven wir das lungen des Ve tbandes der Funkfre runde 
SGtoßſegel — auf nach Madeira, der „Lampo“ erobert die Welt 
E wir kommen noch lange nicht nach Haufe — von Madeira aus 
ſchreiben wir euch mal wieder. Freiheit und glückliches Leben 
euch allen Lieben in der Heimat! Die See ſei unſere Mutter +- 
Mutter, wir fliegen in deine Arme: Madeira! Madeira! 

N Max Dortu. 
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eſiens L. 


. Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 


An alle Mitglieder des Bundes für Arbeiterbildung! 

Am 3. März, abends 8 Uhr, findet im Saale des Evang. 
Gemeindehauſes in Kattowitz, ul. Bankowa 8, ein Vortrag des 
Dr. Alfred Kuhn über das Thema „Neuere Plaſtik⸗ “ ſtatt. 

Da der Vortrag mit Lichtbildern begleitet wird, dürfte er 
äußerft intereſſant ſein. Die Eintrittskarten für Mitglieder des 
Bundes für Arbeiterbildung ſind ermäßigt und können zu 2 ZI. 
in der Geſchäftsſtelle des Deutſchen Kulturbundes in Kattowitz 
abgeholt werden. ! 5 


Kattowitz — Welle 4. 


Dienstag. 12.10: Schallplattenkonzert. 16: Kinderſtunde. 
Be Geſchichtsſtunde. 17.25: Vortrag. 17.55: Konzert von Wars 
ſchau. 19.20: Opernübertragung. i 


| Deutsche Theatergemeinde © 


für Polnisch-Schlesien Falür die Kreiſe PBleß- zRgbnit wird / 
Stadttheater Katowice zum Ren 9 0 eine 
Telefon 1647 


1 Montag, den 11. März, abends 8 Uhr: 
f Abonnementenorietun u. freier enen 


Olympia 
aße von a Kr j u ch t. Bewerber müſſen langjährig in 
JE Partei u. Gewerkſchaft organiſiert, mit der 
8 den 14. März, abends 8 Uhr: Arbeiterſchutzgeſetzgebung völlig vertraut u. 
wee ene u. freier Kartenverkauf! der polniſchen u. deutschen Sprache in Wort u. 
Kaspar Mauser Schrift mächtig ſein. Den Bewerbungen muß 
Schauſpiel von Erich Ebermayer. 4555 Ae e une 705 4 üg! 
RT f ie Aufgaben eines ators beigefüg 
e 3 25 7 . 05 uhr: werden. 8 Angebote fund an den Bezirt ks⸗ 
N . vorſtand der D. S. A. P. Katowice z. Hd. des 
Peterchens re Genoſſen J. Kowoll, Dworcowa 11, 3.23 
5 Märchen mit 58 d Tanz. bis zum 22. März zu richten. 


Beyers = 


Jeder Band mit Sduuttbogen 
‚Alles e ee ee 
Überall zu haben! 
f BEYER «VERLAG } LEIPZIG T 


Kein Vorkaufsrecht für Abonnenten! 


die Herzogin von Chicago 


Operette von Kalman. 


Aa . den 25. März, abends 8 Uhr: 
ubonnementsvorſtellung u, freier Kartenverkauf!“ 


Schauſpiel von Gerhard Hauptmann. 


Sonntag, den 31. März, nachm. 3½ Uhr: 
Kein Vorkaufsrecht für Abonnenten! 


22: Uebertra⸗ aus Berlin: Preſſedie it der Draht⸗ 
gung erlin: Pr nit es Ammer 


ſerent erscheint Ge Hoffe 


Mode: Führer Werbet ſtändig neue Leſer für Den Vollswille! 
n 0 r FCC 


Am Dienstag, den 12. März, 8 Uhr abends, 


Kattowitz. 
findet ein Vortrag von Gen. Dikta „Eine Geiſterſtunde“ ſtatt. 


Königshütte. Am Mittwoch, den 13. d. Mts., abends 8 Uhr, 
Vortrag. Als Refexent erſcheint Genoſſe Okonski. Alle Partei⸗ 
und Gewerkſchaftsmitglieder werden hiermit freundlich eingeladen. 


verſammlungs kalender 
D. S. J. P., Bezirk Polniſch⸗Oberſchleſien. 
Bezirks Generalverſammlung den 17. März, nachm. 3 Uhr, 
in Kattowitz im . 
Kutten it. (Holzarbei ter.) Sonnabend, den 16. d. Mts., 
abends 6% Uhr, im Zentralhotel Mitgliederverſammlung. Re⸗ 


ferent Genoſſe Kowol l. Um zahlreiches und pünktliches Er⸗ 
ſcheinen wird erſucht. 

Kattowitz. (Achtung, Kinderfreunde!) Die für Donnerstag, 
den 14. d. Mts., angeſagte Zuſamm kunft der jüngeren Gruppe 
fällt aus. Wir treffen uns dann ent am Sonntag, den 17. März, 
vormittags 10 Uhr, zur Baſtelſtunde. Freundſchaft! 

Königshütte. (D. S. A. P.) Am Mittwoch, den 13. März. 
abends 7.30 Me findet. in Metallarbeiterbürn eine Sitzung des 
Vorſtandes der D. S. A. P. ſtatt. Das Erſcheinen aller Mit⸗ 
glieder iſt notwendi g. 


Königshütte. (Generalveriammlung der D. S. A. P.) Am 
r ‚den 17. 2 n 3 Ahr, findet im Büfcit⸗ 
des „> uli aja 6 die dies⸗ 


Um pallgaglige es und püelt⸗ 


Ko! En of . 
liches Erſcheinen aller Mitglieder wird erſucht. 


Königshütte. (Verband der Kriegsbeſchädigten und Hinter⸗ 
bliebenen.) Nächſte Mitglieder⸗Verſammlung am Dienstag, den 
12. März, im Büfett⸗Zimmer des „Dom Ludowy“ (Gewerk⸗ 


ſchaftshaus) 3⸗go Maja um 5 Uhr. 


gebeten, recht zahlreich zu erſcheinen. 


Nikolaj. Am Donnerstag, den 14. März, nachmittags 6 Uhr, 
findet die Sitzung des Orksausſchußvorſtandes Nikolai im Los 


kale „Freundſchaft“ bei Kurpas, Sohrauerſtraße, ſtatt. 


verantwortlich tlüch für den geſamten kedaktionellen 2 Teil: 


N Jo] e 
Helmrid, wohnhaft in Katowice; für den Injerateiteif: 


Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
Preſſe“ Sp. z ogr odp., Katowice: Druck: „Vita“, naklad 
eee 8 z ogr. 75 e e L e 5 


Von Rheuma, Gicht 

Kopjihmerzen, Ischias 

und Hexenſchuß 

ſowie auch von Schmerzen in den Ge⸗ 
lenken und Gliedern, Influenza, Grippe 
und Nerpenſchmerzen befreit man ſich 
durch das hervorragend bewährte Togal. 
Die Togal⸗Tabletten ſcheiden die Harn⸗ 
ſäure aus und gehen direkt zur Wurzel 
des bels. Togal wird von vielen 
Ürzten und Kliniken in Europa emwp⸗ 
ſohlen. Es hinterläßt keine ſchädlichen 
Nebenwirkungen. Die Schmerzen werden 
ſofort behoben und auch bet Schlafloſig⸗ 
keit wirkt Togal vorzüglich. In all. Apoth. 
en vr, Reid. acat, salic., 0408 0% Chain, 12,E°° Sthium ed 100.Amyı, 


BR sich Personal und viel 
persönliche Kleinarbeit, 
wenn Sielhre Kundschaft 
durch Werbedruck- 
sachenbearbeiten, denn 
Sie brauchen weniger 
Vertreter und weniger 
Korrespondenzen 
Machen Sie einen Ver- 
such mit einer bei uns 
gedruckten u. ede 


Die schöne Helena vıra nik drukarskl | ausgestatteten Werbe- 

| | 4 drucksache und Sie 

3 ö Operette von 55 Offenbach. N e Er 0 a Katowice; ud. Kosciusski29 * werden von ae 
5 Sonntag, den 31. März, abends 7, Uhr: Kein Reiben und sen allen. | & eden ee 

Al ee Vorkaufsrecht für Abonnenten! kein reed er . 1 ash oute Werbedrucke sind 

Friederike BR N * nn. „Klappern gehört zum Handwerk M unsere Spezialität! 

0 EN e von Lehar. RETTET EEE TTETETTTEREN rwe 


